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England kommt nicht zur Ruhe
Am Montag 93 , bis Dienstag mittag 54 Feindflugzeuge vernichtet — 59V. Luftsieg des Zerflörergeschwaders 76

Italienische Flieger erzielten Volltreffer auf Schlachtschiff und Slugzeugträger
Berlin,  3 . Sept . Wie das DNB . erfährt , sind seit dem

Bormittag des Dienstags wieder deutsche Fliegerverbände
zum Angriff gegen England unterwegs . Im Norden vo»
London wurden militärische Anlagen angegriffen , iu Siid-
england sind verschiedene Ziele mit Bomben belegt worden.

Es entwickelten sich wieder Luftkämpfe . Nach den bis
Mittag vorliegenden Meldungen wurden bereits 39 bri¬
tische Flugzeuge abgeschossen und weitere 15 am Boden
zerstört.

Ser deutsche Wehnnachtsbericht
83 feindliche Flugzeuge vernichtet — 5VV. Luftfieg eines
deutschen Zerstörer -Geschwaders — Erfolgreiche Tag - und

Nachtangriffe unserer Kampffliegerverbände
MB Berlin,  3 . Sept . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Am2. September griffen unsere Kampf - undJagd-

verbände,  wie bereits bekanntgegeben , feindliche Flug¬
plätze in Süd -England an . In Hornchurch , Eravesend , East-
church, Detling wurden Hallen und Unterkünfte durch Vom-
beutresser zerstört und zum Teil in Brand gesetzt. Dabei
lm es zu einer Reihe von Luftkämpfen , die für unsere
Megerverbiinde siegreich verliefen.

Nachtangriffe  unserer Kampffliegerverbände rich¬
tete» sich gegen Hafenanlagen an der englischen West - und
Meiste, gegen Werke der Rüstungsindustrie in Mittel-
England und gegen Flugplätze . So wurden die Häfen von
Liverpool, Swansea , Bristol , Plymouth , Portland , Pools
und Portsmouth und Rüstungswerke in Birmingham , Co¬
ventry und Filton mit Bomben belegt . An mehreren Stel¬
len entstanden starke Brände.

Das Verminen britischer Häfen wurde fortgesetzt.
Britische Flugzeüge warfen in der Nacht in West - und

Südwestdeutschland  an verschiedenen Stellen Vom-
°en. Außer der Zerstörung eines ländlichen Anwesens ist
«der Sach- noch Personenschaden angerichtet worden.

Der Feind verlor gestern insgesamt 93 Flugzeuge , davon
wurden 86 feindliche Flugzeuge in den Luftkämpfen am
Tage, ein Flugzeug durch Nachtjäger , eines durch Flakartil¬
lerie und eines durch Flakartillerie der Kriegsmarine abge-
!Wsen und vier am Boden zerstört . 23 eigene Flugzeuge
«erden vermißt.

Das Zerstörergeschwader 76 hat seinen 5VV. Luftfieg er¬äugen.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Englische Flottenformation im Mittelmeer angegriffen —
Bombenvolltreffer auf Flugzeugträger , Schlachtschiff» Kreu-

und Zerstörer — Malta erneut bombardiert — Eng¬
länder beschießen italienisches Lazarett -Flugzeug

DM Rom, 3. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht hatsenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
»Eine feindliche Flottenformation , die im mittleren Mittel-
^ " kündet wurde, ist von unserer Luftwaffe gestellt und

angegriffen worden. Die heftige Flakabwehr und
^Epfe mit den feindliche» Jagdflugzeugen konnten dem

Angriffsgeist unserer Bomber -Verbände und
«Isk»"^ !^ ^ amvfbomber l„Picchiatelli "j nicht daran hindern,
itm- Ergebnisse zu erzielen . Ein Flugzeugträger ist
«idI ^ V"? getroffen worden , ein Schlachtschiff, ein KreuzerZerstörer erhielte « Volltreffer und wurden schwer be-
iS» » feindliche Flugzeuge wurden im Kampf abge-
«im- , obigen Ergebnisse find durch photographische Aus-o >en kontrolliert worden.

Zwischenzeit wurde der Flottenstützpunkt Malta heftig

Flugzeuge find nicht zurückgekehrt.
«ouKgckLazarett - Wasserslugzeuge,  das die
^Mn -benen Abzeichen des Roten Kreuzes trug , ist ange-
»ach beschossen worden , während es sich auf der Suche
Zn gestürzten Flugzeugen befand,

waaen feindliche Truppenlager und Lastkraft-
wnden ^ °babi am Fluß Adbara lSudan ) bombardiert

bei der im gestrigen Heeresbericht gemeldeten
lungen au/ "^ """ Assab belaufen sich nach weiteren Feststel-
r>wa2« Verwu d°^ ^ ^ iener und acht tote Eingeborene sowie

Flugzeuge, di« wie gewöhnlich aus der Schweiz
s«'s,rtj " Ortschaften Rorditaliens überflogen . Durch

Loin̂n ns,», - brr Abwehr konnten sie nur auf Genua
>2 8envui>n»t " " " " ter der Bevölkerung zwei Tote und
k«d. Drei beklagen sind. Der Sachschaden ist unbedeu-

beî "^ g * Ünd von der Flak brennend abgeschossen' zwei weiteren ist der Abschuß wahrscheinlich.

Wieder über der Schweiz
Genf, 3. Sept . Zur Ueberfliegung der Schweiz wird vom Ar¬

meeblatt folgendes Communiqus ausgegeben:
„In der Nacht vom 1. zum 2. September haben wieder fremde

Flugzeuge unseren Luftraum durchslogen. Die Alarmsirenen sind
an mehreren Orten der Westschweiz und in St . Gallen in Tätig¬
keit getreten . In der Nähe von Au bei St . Gallen wurden einige
Bomben auf freies Feld abgeworfen . Es werden keine Verletzten
gemeldet. Im St . Ealleschen Rheintal haben die Truppen das
Feuer auf die Flugzeuge eröffnet . Eine Untersuchung über die
Nationalität der Flugzeuge ist eingeleitet ."

An näheren Einzelheiten wird noch gemeldet, daß von den
Flugzeugen zunächst Brandbomben  abgeworfen wurden und
anschließend mehrere Explosivbomben. Die eine der Bombe« ex¬
plodierte auf der Uferböschung des Rheins , die Splitter einer
anderen Bombe beschädigten Häuser in der Ortschaft Oberfahr.
Nach weiteren Meldungen von zuständiger Stelle dürfte es sichum mehr als 29 Flugzeuge gehandelt haben.

„Wie stets kamen die englischen Flugzeuge aus derSchweiz ." Diese nüchterne Feststellung des italienischen Hee¬

resberichtes wird in römischen politischen Kreisen als eine un¬
mißverständliche Warnung an die „neutrale " Schweiz gedeutet.
Man hat sich in der Schweiz indigniert gezeigt, daß „Eiornalsd'Jtalia " schon vor einigen Tagen von der „untätigen " schwei¬
zerischen Neutralität sprach; aber glaubt man in Bern und Zürichim Ernst , daß einige Noten und einige erwiesenermaßen wir¬
kungslose Schüsse der schweizerischen Flak ausreichen , um die
Neutralitätsverpflichtungen zu , erfüllen , die der Schweiz gegen¬
über sämtlichen Kriegführenden obliegen ? Die Engländer haben
auf die Schweizer Proteste mit dem Ausdruck höchsten Bedauerns
und feierlichen Verpflichtungen geantwortet , gleichzeitig aber
wurden den englischen Fliegern Befehle gegeben,
ruhig die alte Ronte nach Oberitalien zu flie¬
gen  und die hell erleuchtete Schweiz als Orientierungsmöglich¬
keit und Wegweiser zu benützen. Man hält es in Rom für an¬
gezeigt, Bern nachdrücklich auf den Ernst der Lage aufmerksam
zu machen. Außer Noten , die noch dazu mit unerhörtem Zynis¬
mus gleichsam vor den Augen des lleberreichers zerrissen und in
den Papierkorb geworfen werden , gebe es jo auch noch andere
Mittel , mit denen ein Staat einem notorischen Rechtsbrechergegenüber sein Recht durchsetzen könne.

London hatte siebenmal Lustalann in 24 Stunden
Fabriken und Oellager in der englischen Hauptstadt getroffen

„Millionen englischer Arbeiter faßen still"
DNB . Genf,  3 . Sept . Wie Reuter meldet , wurde heute

um 11 llhr , „als das zweite Kriegsjahr begann ", der erste
Luftalarm in London gegeben, dem weitere folgten . Die
Zeitangaben darüber gehen auseinander.

lleber die vergangene Nacht berichtet „Daily Mail " : „Kurz
nach Eintritt der Dunkelheit gab es in London zwei weitere
Alarme , sowie einen dritten nach Mitternacht . Es war der
siebente innerhalb von 24 Stunden ". Zwar versucht die Lon¬
doner Zeitung , die Wirkung der „Bombensalven " über verschie¬
denen Teilen der Stadt herabzusetzen, muß aber schüchtern
zugeben, daß Fabriken und Oellager schwer getroffen wurden.

„Daily Expreß " schreibt: „Seit drei Wochen läuft alles in
die Luftschutzkeller. Millionen englischer Arbeiter saßen still. Die¬
ses Jmkellersitze» hat uns eine Menge lebenswichtiger Arbeit
gekostet, die wir nie wieder einholen können.

Traurige Jahresbilanz der„Times"
„Unaufhörliche zerschmetternde Schläge"

„lleber die pessimistische» Phantasien hinaus ". - „Militärische
Talente , die Moltke oder Ludendorsf keineswegs nachstehen."

„Das stolze Frankreich nach drei Wochen in Staub"
DNB . Bern,  3 . Sept . Ganz offensichtlich hat der 3 .Septem¬

ber in London sehr trübe Gedanken ausgelöst . Der naheliegende
Vergleich mit dem, was England vor einem Jahre wollte , als
es mutwillig den Krieg vom Zaune brach und dem, was inzwi¬
schen geschehen und für die nächste Zeit zu erwarten ist, wirkt
so deprimierend , daß selbst die „Times " sehr klein geworden ist.

Zwar bemüht sich das Blatt krampfhaft in einem Artikel
„Das erste Jahr ", dem Volke Hoffnungen aus ein „Abebben
der Flut " zu machen, an die es wahrscheinlich selbst nicht glaubt,
kann aber nicht umhin , die Ueberlegenheit der deutschen Wehr¬
macht und ihre vernichtenden Erfolge im erste« Kriegsjahr zu¬
zugeben. Wenn selbst die „Times " einen solchen Ton anschlägt,muß cs auch dem größten Optimisten klar werden wie es um
England bestellt ist.

„Im allgemeinen , so schreibt nämlich die maßgebende englische
Zeitung , sind die Verluste an Menschenleben in diesem Kriege
viel geringer gewesen, als man vor einem Jahre vorauszusagen
wagte . Andererseits haben wir eine weitaus schlimmere Reihe
von strategischen Zusammenbrüchen erlitten , als sich selbst die
pessimistischste Phantasie damals vorstellen konnte.

Einer nach dem anderen unserer Verbündeten ist durch un¬
aufhörliche zerschmetternde Schläge getroffen worden . Sie be¬
weisen, daß Deutschland heute den härteren Geist Bismarcks
übertrumpft und daß es über militärische Talente verfügt , die
einem Moltke oder Ludendorsf keineswegs nachsteheu". Nachdem
die „Times " das Schicksal Polens , Norwegens , Hollands und
Belgiens beklagt, fährt sie fort : „Schließlich hat die mächtige
Sichel der deutschen Attacke die großen Armeen Frankreichs glatt
durchschlagen, die britischen Streitkräste ans Meer getrieben und
die für uneinnehmbar gehaltene gehaltene Maginot -Linie ver¬
ächtlich beiseite geschoben, so daß die stolze Republik «ach dreiWochen Krieg am Boden lag ".

Fürwahr eine für England traurige Bilanz , die die „Times"
mit diesem Geständnis ziehen muß, sie wird auch dadurch nicht
bester, daß das Blatt wieder einmal den Rückzug des geschlage¬

nen Expeditionskorps aus Dünkirchen als großen „Erfolg " z«
feiern versucht. Der kärgliche, durch nichts begründete Optimis¬
mus , zu dem sich das Blatt noch aufzuschwingen versucht, wird
ebcnso verfliegen , wie die Siegestrompeten , die vor einem Iahe
übermütig aus seinen Spalten klangen , verstummt sind.

Der „Daily Telegraph " berichtet am 2. September , am Sams¬
tag sei ein englischer Flieger , der mit dem Fallschirm  über
einer Vorstadt Londons abspringen mußte,  von einer
Menschenmenge für einen Deutschen gehalten und fast ge¬
lyncht worden . Ein Stratzenbahnschaffner , der den Flieger als
Engländer erkannt habe, habe Lurch sein DazwischSntreteu den
Mord verhindert.  Unter der Menge hätten sich auch viek
Mitglieder der Heimatwehr befunden. Das sind die Folge » der
wüsten Hetze zum Heckenschützenkrieg. Die offene Aufforderung der
englischen Regierung und anderer Behörden zur Ermordung der
in Lustnot befindlichen deutschen Flieger trägt bereits Früchte,
allerdings Früchte, wie sie Churchill, Eden und Genossen wohl
nicht gewünscht haben . Daß unter der mordgierigen Menge viele
Mitglieder der sogenannten Heimatwehr waren , bestätigt nur
alle Nachrichten über die moralische Qualität dieser Auchsoldateu.Nachdem es der englischen Regierung nicht gelungen ist, durch
die zahlreichen Bettage die Hilfe für den von der englischen
Negierung heraufbeschworenen Krieg herabzuslehen , soll nun¬
mehr nach einem Vorschlag aus englischen Kirchenkreisen, den die
„Times " veröffentlicht , znm Beten auch noch das Fasten
rreten . Der nächste Bettag am 8. September soll, so wird von den
Geistlichen vorgeschlagen, gleichzeitig auch als Fasttag begangen
werden . Das Kabinett Churchill steht diesem Vorschlag nicht
feindlich gegenüber, weniger weil es sich davon irgend einen
Einslutz auf den Himmel verspricht, sondern weil ei» solcher Fast¬
tag einige Lücken in der immer knapper werdenden englischen
Nahrungsmittelverjorgung schließe« würde.

Blockadefahrt gegen England
Nekordboot der deutschen Flotte : 293 999 BRT . versenkt —

Jeder Torpedoschuß trifft Englands Lebensnerv
Von Kriegserichter Herbert Kühn

DNB .. .., 3 . Sept . (PK .) Unter dem leuchtenden Sternen¬
himmel eines warmen August-Abends geistern die grellen Schein¬
werfer . Kurze seemännische Kommandos erklingen von der Brücke:
„U . . ." läuft von Fernfahrt gegen England kommend in den
Hafen eins Nach schneidigem Manöver liegt das Boot am
Pier fest.

Als erster klettert Korvetten -Kapitän Rösing,  der Komman¬
dant des Rekord-Bootes der deutschen Unterseebootswaffe , an
Land und meldet dem Stützpunktleiter seine Heimkehr und sei¬
nen stolzen Erfolg.

Sieben weiße Siegeswimpel  wehen am Sehrohr
leicht im lauen Atlantikwind . Sieben Dampfer mit insgesamt
48 990 Tonnen ? Damit hat dieses U-Boot als erstes deutsches
Unterseeboot die 200 009 Tonnen -Erenze überschritten . Fürwahr
ein stolzer Erfolg deutschen Kampf- und Siegeswillens , ein
Triumph deutscher Technik schlechthin und das glänzendste Zeug¬nis deutscher Seegeltung.

Wir sitze» noch in der Nacht gemeinsam am Tisch, vier Unter¬
seebootskommandanten sind unter uns , Korvettenkapitän Rö¬
sing,  der Held des Tages , Kapltänleutnant Kretschmer,  dererst kürzlich für seine Heldentaten vom Oberbefehlshaber der
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deutschen Kriegsmarine das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ver¬
liehen bekommen hat , und zwei weitere ll -Bootfahrer , die ihr
Boot bisher von Sieg zu Sieg , von Erfolg zu Erfolg geführt
haben.

Es war diesmal eine verhältnismäßig ruhige Fahrt , die
„U . . hinter  sich gebracht hat . Von der prahlerisch angekündig-
ten Vorherrschaft zur See seitens England war wenig zu spüren.
Noch in ihren öligen , verschmierten Päckchen fitzen die Männer
zusammen . Kameraden begrüßen sich.

Es ist Mitternacht , aber das Erzählen nimmt kein Ende.
Aus Geleitzügen  wurden fünf Dampfer abgeschossen und

zwei Einzelgänger  mutzten ebenfalls hinunter . Der größte
Brocken war ei» Tanker , 10 MO BRT . groß , der nach sechsstün¬
diger Verfolgung seinen Platz im Geleitzug , schwer gesichert
durch Flugzeuge und Zerstörer , mit einem Liegeplatz auf dem
Meeresgrund vertauschen mußte . Wild zackten die englischen Zer¬
störer über das Boot hinweg ; sie konnten ihm nichts anhaben.
Der erste übrigens war ein kaum 1000 BRT . großer Dampfer,
der am Tage versenkt wurde . Die Besatzung machte keinerlei An¬
stalten zur Gegenwehr und war froh , schnell in die Boote zu
kommen , um der ungastlichen Stätte entrinnen zu können.

„Ja , man muß klein anfangen ", dann wurde die Beute
fetter,  ein 4500 BRT . großer Dampfer , dann ein 5800 BRT .,
so wie sie uns gerade vor die Rohre kamen . Aus einem Geleit¬
zug wurden zwei Dampfer abgeschossen, sieben bis achttausend
BRT . groß . Hier haben die Zerstörer in rauhen Mengen Wasser¬
bomben abgeworfen , aber vergebens.

Bis aus den Tanker waren alle versenkten Dampfer voll be¬
lade « .

Im Verein mit der Luftwaffe ist die deutsche Kriegsmarine
und insbesondere zur Zeit unsere Anterseebootwaffe Tag und
Nacht an der Arbeit,  die würgende Faust an Englands
Lebensnerv zu legen . England hat die Blockade gewollt . Eng¬
land bekommt sie, allerdings anders , als es sich sie erträumt hat,
und es ist bei weitem noch nicht Schluß . Herr Churchill . Ihnen
wird noch Hören und Sehen vergehen , und in den Ohren gellen
ihnen stündlich nicht nur die explodierenden Granaten und Bom¬
ben unserer Flieger , sondern mehr noch die grauenvollen Explo¬
sionen berstender und sinkender Schiffe ihrer Handelsflotte . Denn
ihre überdimensionalen Kriegsschiffe halten sie ja gut versteckt,
aber an totem Material vergreifen wir uns nicht . Uns sind
diese fetten Brocken lieber ! Wir wissen schon, wie wir am besten
zuschlagen , und der Kirchhof der Wracks um Englands Küste
wächst zusehends . Jeder Torpedoschuß , jede Granate trifft Eng¬
land ins Lebensmark.

Kriegstreiber in USA.
/ Machenschaften anglophiler Kreise

Nenyork , 3. Sept . Die Sonntagszeitung „Neuyork Enquires " ,
welche die Machenschaften der anglophilen USA .-Kreise zur
Unterminierung der amerikanischen Neutralität wiederholt deut-
lichst an den Pranger gestellt hat , stellt im Leitaufsatz fest, zur
Zeit verdoppelten diese Kreise ihre Anstrengungen , um die
Vereinigten Staaten in den nächsten Wochen
in den Krieg hineinzuzerren.  Diejenigen in Washing¬
ton , so erklärt „Enquires ", die mit der noblen Aufgabe be¬
schäftigt find , die Demokratie im Ausland zu retten , im Inland
aber zu vernichten , sind auf Grund verläßlicher Informationen
dabei , Mitglieder des Senats und des Unterhauses daraufhin
zu sondieren , ob der Kongreß zu einer Kriegserklärung zu be¬
wegen ist . Die Vereinigten Staaten sehen in den nächsten Wochen
kritischen Zeiten entgegen , io schließt „Enquires " , nachdem er
den kürzlichen Wahlerfolg des nichtinterventionistischen Senators
Hiram Johnson bei den kalifornischen Primärwahlen angeführt
hat als deutlichen Ausdruck des Wunsches des USA .-Volkes , dem
Kriege fernzubleiben.

»Churchill führt uns direkt ins Ve rderben"
Genf , 3. Sept . Das „Oeuvre " veröffentlicht Auszüge aus dem

Brief eines in Paris lebenden Engländers an Marcel Deal,
dem er u. a. schreibt , daß er und seine Familie ungeheuer ge¬
litten hätten unter dem Kummer und der Schande im Gefolge
der Verbrechen Churchills , die von der britischen Regierung ge¬
billigt würden und leider auch von der Mehrheit des Volkes , das
durch die infamste Presse der Welt verdummt sei. Wenn es
wahr sei, daß das englische Volk zu tadeln sei, weil es mehr
oder weniger seine Leiter unterstütze , so sei es nur gerecht z«
sage », daß die gemeine Londoner Presse , von der zahlreiche Or¬
gane i» den Hände « von Juden leien , den Geist dieses Volkes
mit jedem Tage mehr vergifte.

Zum Schluß drückt der Engländer die Neberzeugung aus , daß
der Zusammenbruch Englands total und absolut
sein werde . Die Engländer hätte » einen Churchill , der sie direkt
ins Verderbe « hinein führe . Welche größere Strafe könne ein
Land treffen , als einem solchen Manne «« vertraut zu sein?
Einem Mann , der von Zusammenbruch zu Zusam¬
menbruch geschritten sei — Antwerpen , Gallipoli im
letzten Kriege , Ramsos , Dünkirchen , Narvik , die Schlacht von
Frankreich und Somaliland in diesem Kriege . Jetzt werde die
Reihe an England  sein . . .

Die Gebielsbesetzungen durch Ungarn
Budapest , 3. Sept . Die gemischte ungarisch -rumänische Kom¬

mission hat über die Frage der Eebietsbesetzungeu durch Ungarn
folgenden Beschluß gefaßt : Das ungarische Militär  über¬
schreitet am 5. September die Grenze . Der Einmarsch wird am
erst am 6. September der Einmarsch beginnt . Am 5. September
auf der ganzen bisherigen gemeinsamen ungarisch -rumänischen
Grenze mit Ausnahme des Abschnittes um Großwardein , wo
erst am 6. September der Einmarsch beginnt . Am 5, September
rückt dieungarischeHonved  in Marmarossziget und Szath-
mar ein , am darauffolgenden Tag , dem 6. September , in Groß¬
wardein und gelangt dann in verschiedenen Etappen am 11. Sep¬
tember nach Klausenburg.  An den letzten beiden Tagen
wird der Einmarsch in den südöstlich gelegenen Szekler -Eebieten
vollendet.

Bukarest , 3. Sept . Rumänien  trifft alle Vorbereitungen
für die Durchführung des Wiener Schiedsspruches . In Groß¬
wardein tagt der gemischte rumänisch -ungarische Ausschuß , der
die genauen Grenzlinien festsetzt und die Einzelheiten der Räu¬
mung bestimmt . Wie verlautet , wird am 5. September mit der
Räumung begonnen werden . Aus Bukarest sind 500 Autobusse
nach Siebenbürgen abgegangen , die beim Abtransport der Be¬
hörden eingesetzt werden . In Bukarest wurde infolgedessen der
Autobusoerkehr vorübergehend eingeschränkt . In Klausenburg
wurde eine gemischte rumänisch -ungarische Vürgerwehr gebildet,
die zunächst 100 Mann stark ist und unter Leitung des urnäni-
schen Vizebürgermeisters Savu steht . Sie soll bei der Ausrecht¬
erhaltung der Ordnung und der reibungslosen Durchführung der
Näumuna Mitwirken.

Appell des rumänischen Ministerpräsidenten
Bukarest , 3. Sept . Ministerpräsident Gi gurtu  richtete an

diejenigen Rumänen , die gegen die Abtretung Transsylvaniens
Protestieren und ihren Willen , die Grenzen zu verteidigen , zum

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter " Mittwoch , den 4. September

London gibt die Einnahme von Vrrrra zu
„Wasseranfuhr war unzureichend " — Klägliche Begründung im englischen Nachrichtendienst

DRV . Amsterdam,  3 . Sept . Nachdem der englische Nach¬
richtendienst in den letzten Tagen fast täglich hervorgehoben
hatte , daß der Ort Buna im Süden der britischen Kolonie
Kenia , nicht , wie von italienischer Seite gesagt wurde , von den
Italienern eingenommen sei, mußte er heute abend Mitteilen,
aus Buna hätten sich die britische » Truppen nach den neuesten
in London eingetroffenen Berichten wegen „Wassermangel " zu¬
rückziehen müssen . Die Wasseransuhren in jenem Ort seien näm
lich für eine große Anzahl Streitkräfte unzureichend . Deshalb
habe man bereits am 20. August die Bevölkerung aus Buna
evakuiert . Die englischen Truppen hätten „günstigere Stellun¬
gen " im Rücken bezogen.

Nicht genügend Munition für Afrika
Berlin , 3. Sepi . Die britische Regierung hat eine Sonder-

kommission  nach Südafrika und Indien entsandt , um dort
an Ort und Stelle die Produktionsmöglichkeiten  sür
Munition und anderes Kriegsmaterial untersuchen zu lassen.
Man sei, wie gesagt wird , zu diesem Schritt vor allem gezwungen,
um die Versorgung der Streitkräfte im Nahen Osten und östlich
von Suez sicherzustellen.
» Der Versorgungsminister Morrison , der ' diese Mitteilung
machte , muß also indirekt zugeben , daß das Mutterland heute
nicht mehr in der Lage ist, aus eigenen Kräften den Munitions¬
und Kriegsmaterialbedarf seiner Truppen in Afrika und im
Nahen Osten zu decken, und zwar einmal wegen der infolge
Rohstoffmangels begrenzten Produktionsmöglichkeiten seiner
Rüstungsindustrie und zum anderen wegen der Sperre des
Mittelmeerwcges  und der wachsenden Gefährdung der
anderen britischen Transportwege.

Englands Konzessionen an Indien ungenügend
Kabul , 3. Sept . Das Exekutivkomitee der indischen Mösle » ,

L i g a hat eine Entschließung  bekanntgegeben , in der di-
Erklärung des indischen Vizekönigs sowie des Staatssekretär
für Indien vom 14. August 1939 zur Kenntnis genommen »j.z
2n der Entschließung heißt es aber , daß die Konzessionen di-
England Indien zu machen gewillt sei, als ungenügend angeseh-,
werden müßten . Das Komitee beharre auf seiner Forderung d,'°
Indien im Einzelstaaten ausgeteilt werde . Außerdem wurden »
der Entschließung weitere Aufklärungen verlangt

Verbrecherische Methoden in Niederländisch-Jndien
Berlin , 3. Sept . Die Erschießung eines deutschen StaatsangP

rigen namens Frühstück,  der in einem Internierungslager»
Niederländisch -Jndien untergebracht war , gibt einen neuen
weis von dem unerhörten und brutalen Vorgehen der Holland!,
schon Behörden in Niederländisch -Jndien gegen Deutsche. Frch
stück wurde , wie alle anderen Deutschen in Niederländisch -Jndien
am 10. Mai verhaftet und in eines der berüchtigten niederiS»
disch-indischen Internierungslager verschleppt . Hier ist er,
jetzt bekannt wird , am 15. Mai völlig grundlos erschossenwordr»,
Frühstück ging im Lager spazieren und wurde hierbei von eiam
Posten ohne Anruf hinterrücks erschossen.

Wie amtliche Nachforschungen ergeben haben , ist nicht sA
gestellt worden , daß Frühstück etwa einen Fluchtversuch mach«
wollte . Seine Erschießung ist nichts anderes als der Beweis st
die Brutalität und den Sadismus der holländischen Organe geg-,
alle internierten Deutschen.

Ausdruck bringen , einen Appell , in dem er sie zu Ruhe , Klug¬
heit , Würde und Arbeit ermahnt . In dem Appell heißt es u . a . :

„Die Achsenmächte garantieren die Freiheit des rumänischen
bolkes . Wir können nicht die Existenz des ganzen rumänischen

/Staates auss Spiel setzen für eine schön ausgeheckte Geste , die
?H«n Zusammenbruch des Landes verursachen würde . Dan ! der
»ns gegebenen Garantien können nur die neue Arbeit der Wie¬
perausrüstung Rumäniens beginnen ."

Der Ministerpräsident schloß mit der Aufforderung , dis Ru¬
mänen sollten Vertrauen in oie Regierung des Landes haben,

eröffnete im Dresdener Rathaus am Sonntag den SänzeM
Den musikalischen Rahmen schuf ein Dresdener Auswahlchor . T«
Geschäftsführer des DSB ., Plonka -Wien , gab den Rechenschaft-,
bericht . Der Leiter der Auslandszentrale , Rektor Braune , gck
einen Bericht über die Tätigkeit der deutschen Gesangoerem
außerhalb der Reichsgrenzen . Er wies auf das 1941 in Washiaz,
ton geplante deutsche National -Sängerbundesfest hin , sür m
sich bereits 4000 Sänger aus ganz Nordamerika angemeldek Hai,
ten . Mit einer großen Teilnehmerzahl aus allen Erdteilen s«
auch beim nächsten Sängerfest in Wien 1942 zu rechnen.

Ritterkreuz für U-Vootkommandanten
Berlin , 3. Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz verliehen : Korvettenkapitän Rösing,  Chef einer Unter¬
seebootsflottille , und Kapitänleutnant Frauenheim,  Kom¬
mandant eines Unterseebootes.

Korvettenkapitän Rösing  hat als stellvertretender Komman¬
dant in zwei Unternehmungen 14 Schiffe mit 88 849 BRT ., dar¬
unter drei Tanker , und zwar vorwiegend aus stark gesicherten
Geleitzügen heraus , versenkt . Diese ausgezeichnete , in kurzer Zeit
erreichte Leistung ist seinem unerschrockenen Vorgehen und her¬
vorragenden Können zu verdanken.

Kapitänleutnant Frauenheim  ist erfolgreich in stark über¬
wachtes englisches Küstengebiet eingedrungen . Sehr ernste Beschä¬
digungen eines schweren Kreuzers und das Sinken mehrerer be¬
waffneter Handelsdampfer waren der Erfolg seiner Tätigkeit.
Außerdem ist seinem kühnen und mutigen Verhalten die Ver¬
senkung von weiteren 11 bewaffneten , feindlichen Handelsschissfen
mit einer Eesamttonnage von 58 010 BRT ., zum größten Teil
aus gesicherten Geleitzügen heraus , zu verdanken.

Gedenkfeier in Vromberg
Bromberg , 3. Sept . Vor einem Jahr , am 3. September 1939,

erlebte Bromberg das furchtbare Entsetzen des Blutsonntags.
In stolzer Trauer gedachte die deutsche Stadt des Opfers , das
die Deutschen im befreiten Land ihrem Volkstum bringen mutz¬
ten . Endlos find die Eräberreihen auf dem neuerstandenen
Ehrenfriedhof vor den Toren der Stadt . 649 Gräber ermordeter
Volksdeutscher Nagen an.

Die Schulen , Geschäfte und Behörden hatten geschloffen . Die
Straßen standen im Flaggenschmuck . Vor dem Ehrenfriedhof hat¬
ten Ehrenabordnungen der Wehrmachtsteile und der Parteiglie¬
derungen Aufstellung genommen , als um 11 Uhr der Gauleiter
und Reichsstatthalter Förster zusammen mit dem stellv . Kom¬
mandierenden General und den Ehrengästen auf der Feierstätte
erschien . Beide legten an den Gräbern der Ermordeten und auf
dem angrenzenden Militärfriedhof an den Gräbern der in den
Kämpfen um Bromberg gefallenen Soldaten Kränze nieder . Leise
erklang dazu das Lied vom guten Kameraden und des Feuer¬
spruches der Deutschen in Polen . Die Feierstunde begann mit
der Trauermusik aus der Götterdämmerung von Richard Wag¬
ner . Darauf verlas der Ortsgruppenleiter und Volksdeutsche
Hugo Hinrichsen einen erschütternden Erlebnisbericht von dem
Höllenmarsch nach Lowitsch . Hierauf sprach Gauleiter Förster zu
den Hinterbliebenen und den Volksgenoffen . Die Feier klang aus
mit dem Deutschen Gebet von Hackenberger.

Abschluß des Freiheilsmarsches
Kundgebungen mit Axmann und Greiser

Pose « , 3. Sept . Auf dem mit deutschem Blut getränkten Boden
von Kutno  hat die Hitlerjugend des Warthelandes zum Ab¬
schluß ihres Freiheitsmarsches in zwei Kundgebungen vor dem
Reichsjugendführer Axmann  und Gauleiter und Reichsstatt¬
halter Greiser  ein Bekenntnis zum deutschen Osten abgelegt.
Die Feiern galten dem Gedenken an den Sieg der deutschen
Wehrmacht über den polnischen Raubstaat und an die zehntau¬
sendfachen Blutopfer , welche das Deutschtum dieses Landes in
den ersten Kriegstagen sür sein Bekenntnis zu seinem Volk hat
darbringen müssen . In seiner Ansprache hob der Reichsjugend«
fiihrer die Verpflichtung der Jugend an der Gestaltung des be¬
freiten Ostens hervor . Den Abschluß des Freiheitsmarsches bil¬
dete eine Kundgebung am SLdrand von Kutno , wobei Gauleiter
Greiser betonte , daß in dem gleichen Raum , in dem vor Jahres¬
frist die schlimmsten Ereueltaten an Deutschen verübt worden
sind, heute die Jugend des Führers angetreten steht , umrahmt
von vielen Tausenden deutscher Menschen aus Wolhynien , Gali¬
zien , aus den Baltenländern und allen Gauen des Reiches , die
inzwischen in diesem Land zusammengeströmt sind.

Deutscher Sängerbund tagte tu Dresden
Dresden , 2. Sept . Zum 35. Deutschen Sängertag waren die

Vertreter aller Sängergaue nach Dresden gekommen . Der stellv.
Bundesnibre des DSB .. Oberbüraermeister Memmel -Würzburg.

Fallschirmabsprung in letzter Minute
Zuerst ein Nachschublager in Schutt und Asche gelegt, dm
Flug durch das Sperrfeuer der Flak — Einzigartiges A,

lebnis einer Flugzeugbesatzung
Bon Kriegsberichter Harald Wachsmuth

DNB - 3. Sept . (PK .) Seit Stunden stehen wir auf dm
Flughafen , von dem aus Maschinen um Maschinen , gestck
waren , um in nächtlichen Angriffen englische Flugplätze B
Nachschublager anzugreifen . Ein Flugzeug nach dem anderenW
zurück, aber die „Marie " fehlt noch immer . Als wir selbstM
Morgengrauen keine Nachricht vom Verbleib des FlngM
haben , schwindet unsere Hoffnung mehr und mehr , die RW
der Besatzung scheint aussichtslos.

Es ist 10 Uhr vormittags , ein Telephonanruf aus irgend ei«
kleinen flandrischen Dorfe . Zu unserer freudigen UeüerraschR
meldet sich unsere Besatzung gesund und munter zurück; sie«
nach erfolgreichem Angriff in das Sperrfeuer der Flak gmm
und von Nachtjägern angegriffen worden . Mit zerschösse»
Gerät und durchlöchertem Benzintank konnten sie jedoch vt
abenteuerlichem Fluge durch das Ungewisse die Küste erreiche
und sich in letzter Minute durch Fallschirmabsprung aus der st:I
beschädigten und nicht mehr landefähigen Maschine reit:«.
24 Stunden später sind sie nun wieder bei uns und erzählen»
Kreise ihrer Kameraden von ihrem einzigartigen nächtlichen Ln
lebnis . §
Im Tiefflug über englischem Nachtflughafen

„Unsere Sachen lagen ausgezeichner , und wir konnten
den Erfolg unseres Angriffes auf das Nachschublager undd-r
Flugplatz beobachten ", erzählt Feldwebel S ., der Beobachters«
„Marie " . „Zwei Bomben lagen in den Flugzeughallen , andw
zerstörten Flugzeuge , die vor den Hallen standen , Schuppen
Magazine des Nachschublagers gingen in Flammen auf. Tm
aber begann für uns der Tanz . 30, 40, 50 Scheinwerfer W«
auf und nahmen uns in den Schnittpunkt . Gleichzeitig fängtk
Flak an zu ballern und ich brülle Willi zu : „Nichts wie nidr
Wolken ". Aber schon kracht es ganz ordentlich in unserer K>K
Splitter und Fetzen fliegen uns um die Ohren . Doch die MM«
liefen noch, und das war für uns zunächst die Hauptsache. W
haben jetzt die Wolken erreicht und fliegen Kurs Heimat. A
wundere mich nicht , wie präzis Willi arbeitete , denn der „Pmp
stand genau auf Kurs . Wir überflogen die Ballonsperre,
dann in den Wolken immer stur nach Kompaß ."

„Ja , das war allerdings eine peinliche Ueberraschung
mich", unterbricht der Flugzeugführer , Unteroffizier P >, „d
ich merkte allmählich , daß der Kompaß zerschossen war und«»
Nadel seststand . Gleich , welche Richtung ich auch flog, st V/
ich keine Ahnung , wo wir waren . Meiner Berechnung nach"E
ten wir über Flandern sein . Es kam nur darauf an, -or»
Richtung wir eigentlich geflogen waren , als wir beim loM
kurvten und stürzten , um uns dem Flakfeuer zu entziehen./!
drückte also den Hebel tiefer und tiefer und wir sahen auch
unter uns einen Flugplatz mit drei betonierten Nollbahnk>
Leuchtfeuer und Platzbeleuchtung . Neben uns tauchte pE "? '
Schattenriß einer Maschine auf , die gerade landen wollte rh
verschlug es die Sprache — diese Maschine war eine MenP
Hinter uns Nachtjäger , die sofort das Feuer auf uns eröffnen
und uns ganz anständig beharkten . Kein Zweifel — das da n«
war ein englischer Nachtflughafen . Wir hatten uns also verst»
da wir nach dem Kompatzzeiger geflogen waren , ohne zu m!I
daß der Kompaß zerschossen war . Jetzt kanten wir auch dre uv
erkennen.

Also zurück in die Wolken und genau ostwärts fliegen. ,,
Benzinbehälter find leer ." Wie di« Besatzung weiter erz
islog sie nunmehr über den Wolke « und konnte sich jetzt u"°>^
Mond orientieren . Sämtliche Geräte , auch die Funkanlage
die Vordverständigung , waren zerstört , die Maschine uich^
növriersähig . „Das schlimmste aber war " , erzählt Feldweg
weiter , „daß der eine Benzinbehälter durchlöchert war undV

Schnaps " hatten . Au Land-nur noch für wenige Mrnuten
war nicht zu denken , denn eine Notlandung mit einer ^Wir mußtenschoffenen Maschine wäre Selbstmord
berechnung annehmen , daß wrr auf Festland waren
Entschluß : Wir müssen abspringen ."

„Fertigmachen zum Fallschirmabsprung ' , rief ich
zu. Wir vereinbarten , uns sowohl während des 6«
absprunas als auch nachher auf dem Boden durcb BN
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MayolduvdAm-ebulw
Die Freiheit ist keine Sache, die als eine Gabe einem

Volke sich schenken ließe ; sie mutz von innen heraus er¬
worben sein. Habt ihr euch ihrer nicht wert gemacht, unter
den Händen wird sie euch entschwinden.

Josef von Görres.
z September: 1824 Anton Bruckner geboren.

Goldenes Tveudienst-Ghvenzeitben
Regierungsrat Molfenter,  zur Zeit Leiter des Arbeits¬

amts Nagold, erhielt für 40jährige Dienstzeit das goldene Treu-
diensl-Ehrenzeichen. Herzliche Glückwünsche!

Luttsefahv!
Immer wieder muh daraus hingewiesen werden , daß die Be¬

völkerung bei erkennbarer Fliegergesahr (Hören eines
feindlichen Flugzeuges , Bombenabwurf , Leuchtkugeln, Flakab-
Mssen u. a.) sofort von selb st sich in den Luftschutz
raum  begibt und nicht erst einen öffentlichen Alarm abwär¬
ts. Die Lage ist oft so, dah unter Umständen durch den Sirenen-
alarm die Gefahr vergrößert wird . Die Verantwortung dafür,
-atz der einzelne Volksgenosse in Sicherheit kommt, liegt bei ihm
iclbst! Ist die Gefahr vorüber , verlasse er den Luftschutzraum
wirder, ohne eine Entwarnung abzuwarten . Abdunkelung nie
vergessen! Besonders dann nicht, wenn Fliegergesahr besteht!
Zn diesem Falle auch den unscheinbarsten Lichtaustritt vermei¬
den!

Vev nlrht HSve« will . . .
Zn einer Stadt im Anhaltischen war es. Dort wurde ein

Hausbesitzer und Geschäftsmann dreimal , und wie es heißt,
vergeblich, angehalten , seine Fenster ordnungsmäßig
-u verdunkeln.  Die Polizei hat also, wie man sieht, eine
beinahe unbegreifliche Langmut erwiesen . Es ist kaum anzu-
„ehmen, daß man sich bei uns auf eine dreimalige Verwarnung

der Taschenlampe, die wir Mitnahmen , zu verständigen . Ich
werfe die Vodenklappe ab und schaue nach unten . Es ist nicht
gerade das schönste der Gefühle, bei Nacht abzuspringen , denn
noch wußten wir ja nicht, wie es unten anssah , da wir über den
Wolken in etwa 3000 Meter Höhe waren.
Der Sprung ins Ungewisse

Ein kritischer Augenblick. Ich schaue auf die Uhr , „verdammt,
gerade am Geburtstag meiner Frau mutz mir so etwas passieren",
rufe ich Willi zu und dann Lebwohl . Jetzt springe ich ab. Zwei¬
oder dreimal Überschlag ich mich, dann suchte ich den Zug des
Fallschirmes. Ich war bei vollem Bewußtsein , und der Sturz
beeinträchtigte mein Denkvermögen in keiner Weise. Nach sechs
Erkunden zog ich den Fallschirm — ein scharfer Ruck geht durch
«inen Körper — er hat sich geöffnet. Noch weiß ich nicht, wohin
ichsallen werde, denn noch immer ist unter mir die Wolkendecke,
die einfach nicht näher kommen will . Endlos erscheint mir die
W . Ich gebe mit ' Miner Taschenlampe Blinksignckl'e für die an¬
deren Kameraden, konnte aber nichts von ihnen sehen. Plötzlich
sehe ich, wie die eigene Maschine auf mich zukommt. „Verdammr,
das fehlt gerade noch, daß dich die Maschine rammt ", dachte ich.

Willi hatte nämlich, nachdem alle abgesprungen waren , die
Maschine gewendet, damit wir nicht so weit auseinanderkommen
sollten. Die Maschine heult über mich hinweg, ich sah sie in bei
Wolken verschwinden. Ob Willi jetzt wohl abspringt ? Wie wird
es wohl den anderen ergangen sein? Wo werde ich überhaupt
Unfällen? Wie stark mag die Wolkendecke sein? Diese Gedanken
und Fragen bewegen mich während meines Pendelns zwischen
Himmel und Erde , während meines Falles ins Ungewisse.

Endlich erreiche ich die Wolkendecke. Wie in der Waschküche kam
ich mir vor, ich konnte nichts, aber auch gar nichts sehen. Irgend¬
wo höre ich eine dumpfen Ausschlag — unsere Maschine, die
schneller unten angekommen ist als ich. Gott sei Dank — aus den
Wolken ging ich nun wieder raus . Aber die Erde kommt und
kommt nicht näher . Man mag es kaum glauben , wie endlos lange
einem die Zeit vorkommt und wie in einem der Wunsch brennt,
doch endlich unten zu sein. Run , auch diese Minuten sind oer¬
gangen. Ich landete glücklich im Schilf eines Flusses. Und ich
machte mich dann aus die Suche nach den anderen.

Auch die übrigen drei der Besatzung landeten alle glücklich
und fanden sich nach stundenlangem Suchen wieder zusammen. Tie
„Marie" ist zwar verloren , aber dafür ist ein Flugplatz und
das Nachschublaaer restlos zerstört. Und in dem AugenblA da
diese Zeilen geschrieben werden , ist die Besatzung bereits wieder
»i einer neuen Do 17 zum Nachtflug nach England gestartet.

Meine Na«v«kvteu
Neue Erhöhung der Eisenbahnfahrpreise in England . Die

geplante abermalige Erhöhung der englischen Eisenbahn-
sahrpreise, die vor allem auch eine neue Verteurung der Ar¬
beiterwochenkarten mit sich bringt , hat in den Kreisen des
werktätigen Volkes ungeheure Empörung ausgelöst. Diese
Empörung ist umso größer, als die Eisenbahnfahrpreise seit
Kriegsbeginn schon einmal recht erheblich erhöht wurden,
obwohl die Regierung den Eisenbahngesellschaften einen be¬
stimmten Gewinn garantiert hatte.
„^ "lbenangriff auf Südfrankreich . Ein Bravourstück bri-
sicyer Vombenflieger wird aus dem unbesetzten Frankreich
ina 2n der in den französischen Alpen gelegenen, etwa
E Kilometer von der italienischen Grenze entfernt lie-

französischen Stadt Digne haben die Engländer in
er Nacht zum 1. September rund 50 Bomben abgeworfen.

20 Bomben sielen in die Umgebung der Stadt , eine
lewere Bombe sauste in die Nähe der Präfektur , andere
Men m Gärten.

'"Afrikanische Volk muß den Krieg finanzieren. Wie
US Kapstadt gemeldet wird , kündigte der Finanzminister

^ "iutsschep Kriegsdiktatur , Hofmeyr, im südafrikani-
ment außer der Steuererhöhung zur Deckung der

M . Ô osten, die sich nunmehr bereits auf täglich 126 000
m»m? Gelaufen, eine 20prozentige Erhöhung der Einkom-
unö ander ^rie Abgaben auf Benzin, Tabak, Vier

^OOtödliche Unfälle beim letzten New Yorker Wo-
Feiemo Während des letzten Wochenendes, das durch den

"er Arbeit um einen Tag verlängert wurde und
k«m>>n^ " Menschen an den Strand und aufs Land lockte,
.221 * durch Unfälle fast 400 Personen ums Leben,

rsonen verloren ihr Leben bei Autounfällen.

wegen schlechter Verdunkelung verlassen könnte. Nun also, unser
Mann in Anhalt scheint die Notwendigkeit einer guten Ver¬
dunkelung nicht eingesehen zu haben , und so mutzte er bestraft
werden . Die Geldstrafe von ISO Mark , die ihm zudiktiert wurde,
trifft ihn vielleicht nicht so schwer, obwohl jede der drei War¬
nungen mit 50 Mark ziemlich teuer bezahlt ist ; wohl aber wird
es ihm recht unangenehm sein, daß er außerdem da gestraft wird,
wo er gesündigt hatte ; Auf Veranlassung der Polizei ist ihm
die Stromzufuhr gesperrt  worden . Er verfügt also
gar nicht mehr über das Licht, das er bis dahin unvorsichtiger¬
weise ins Dunkle hinausstrahlen ließ. Er ist stromlos und wird,
wenn er über den nötigen Rohstoff verfügt , bei der Petroleum¬
lampe traulichem Schein oder aber bei karger Kerzenbeleuch¬
tung darüber nachsinnen können, ob es zweckmäßig war , durch
„anhaltend " schlechte Verdunkelung den Zorn der anhaltischen
Polizei auf sich zu ziehen. Ob er, wenn er Zeichen tätiger Reue
zeigt, nach einiger Zeit des lichtspendenden Stromes wieder teil¬
haftig werden wird , ist uns nicht gemeldet worden ; wir wollen
es zu Gunsten des hoffentlich reuigen Verdunkelungssünders
annehmen . Auch bei uns könnte es einem Verdunkelungssünder
mal blühen , daß ihm der Strom gesperrt würde!

»Vas tue k«b km Gvnftfall ?"
Das Reichsamt Deutsches Volksbildungswerk hat unter Mit¬

arbeit des Reichsluftschutzbundes, des Deutschen Roten Kreu¬
zes usw. die Aufklärungsschrift „Was tue ich im Ernstfall ?"
hcrausgegeben . Diese Schrift wird dazu beitragen , jeden erwach¬
senen Volksgenossen zu richtigem Verhalten gegenüber den ver¬
schiedenen Gefahren im Kriege und im Frieden anzuleiten und
zn erziehen. Deshalb gehört diese 04 Seiten starke, mit vielen
Abbildungen versehene Schrift in jede Haushaltung . Der wirk¬
lich geringe Preis macht jedermann die Anschaffung möglich.

Aus Anordnung des Reichsführers ^ und Chefs der Deutschen
Polizei vertreiben zurzeit die Luftschutzwarte des Reichsluft¬
schutzbundes die Schrift . Jedermann ist zur Abnahme ver¬
pflichtet.

TonMmtheatev Nagold
„Der Staumbaum des Dr. Pistorius"

Ein heiterer Usa-Film läuft heute und am Freitag im hie¬
sigen Tonsilmtheater : „Der Stammbaum des Dr . Pistorius"
Dezent und doch lustig werden hier mit einer Fülle witziger
Einfälle und -satirischer „Randbemerkungen " die Schwächen
eines Menschen glossiert, der mit seinen ewig gestrigen Grund¬
sätzen und seinem Standesdünkel zu jenen uns erheiternden
Typen gehört , an denen die neue Zeit und ihr großes Gesche¬
hen spurlos vorbeigegangen sind. Dieser Dr . Pistorius begibt
sich auf die Jagd nach einem adeligen Großvater , muß aber
nach vielen Erlebnissen und Konflikten schließlich einsehen, daß
er nicht mit einem Baron , sondern mit einem biederen Schuh¬
machermeister verwandt ist. Er muß also von seinem selbst er¬
richteten Thron herabsteigen und sich „unters Volk mischen".
Der würdevolle Außenseiter löst beim Zuschauer fröhliche Laune
und ungetrübte Heiterkeit aus . zumal wir um . ihn herum eine
ganze Reihe recht komischer Typen , aber auch im Gegensatz da¬
zu eine fröhliche Schar frischer junger Menschen voll Lebenslust
und Lebensfreude sehen. Ein Film unserer Zeit , der mit Liebe
für unsere Mitmenschen, für ihre Vorzüge , aber auch für ihre
-Schwächen gestaltet wurde .

Vke wkvd man NS -Schwestee?
Schon immer war der Zustrom zur NS .-Schwesternschaft

sehr groß. Nach der neuen Regelung des Ansbildungswesens wird
er sich jedoch noch steigern. Nach der Schulentlassung werden die
Mädel zur hauswirtschaftlichen Ausbildung nach eigener Wahl
in Haushaltungen , Haushaltungsschulen oder in Heimen und
Anstalten der NS .-Volkswohlfahrt eingesetzt. Die Ausbildung
in der Krankenpflege in einem der zahlreichen Krankenhäuser
der NS .-Schroesternschast beginnt mit dem 18. Lebensjahr und
dauert nicht wie früher zwei Jahre , sondern nur eineinhalb
Jahre . Die Einberufung zur Ausbildung kann auch außerhalb der
regulären Aufnahmezeit im April und Oktober erfolgen . Dadurch,
daß sehr viel mehr Anstalten als Ausbitdungsstätten zur Ver¬
fügung stehen als früher , ist die Wartezeit erheblich abgekürzt
worden , so daß jede Bewerberin mit ihrer baldigen Einberu¬
fung rechnen kann.

Die NS --Schwesternschaft als Mutterhaus übernimmt die
vollständige Ausbildung . Im Gegensatz zu früheren Jahren ent¬
stehen den Schülerinnen bzw. den Eltern hier keinerlei Kosten.
Die NS .-Schwesternschaft zahlt darüber hinaus ein Taschengeld,
stellt die Dienstkleidung und trägt alle sozialen Lasten, Die Be¬
dingungen sind also wesentlich besser als in früheren Zeiten,
wo die Wahl des Schwesternberufes an nicht unerhebliche wirt¬
schaftliche Voraussetzungen geknüpft war . Nach der Ausbildung
kann sich die junge Schwester je nach Wunsch und Eignung
einem besonderen Tätigkeitsgebiet zuwenden.

Seit aus Nvlaubskavte
Auf Urlaubskarten kann bei den auf „Fett " lautenden Ab¬

schnitten nach Wahl des Karteninhabers Butter , Margarine
oder Speck (bzw. Schweinerohfett ) sowie im Verhältnis von 4 :5
auch Speiseöl oder Schmalz bezogen werden . Schmalz darf also
nur um 20. v.H. weniger als Schweinerohfett abgegeben werden.

vla « süv den Neuausbau des Obstbaus
Der letzte harte Winter hat insbesondere dem Obstbau schwere

Schäden gebracht. Um einen Neuaufbau in einwandfreier Form
zu sichern, hat der Reichsnährstand eine Reihe von Maßnahmen
vorbereitet , über die Reichsabteilungsleiter Professor Dr . Eberte
in der „NS .-Landpost" berichtet. Es sollen die Grundfehler ver¬
mieden werden , unter denen bisher der wirtschaftliche Erfolg
des Obstbaues mit den aufgewendeten Mitteln nicht in Ein¬
klang stand. Der Erfolg des deutschen Obstbaues ergibt sich nicht
aus der Zahl der Obstbäume schlechthin, sondern hängt ein¬
deutig ab von dem richtigen Einsatz und von der Pflege der
Bäume . Entscheidend ist gerade für den landwirtschaftlichen Obst¬
bau nicht die Wertgruppe , in die eine Sorte innerhalb der
Marktregelungsvorschriften eingereiht ist, soirdern der sichere Er¬
trag , den sie unter den gegebenen Standortverhältnissen zu er¬
bringen vermag . Die Landesbauernschaften werden in Kürze
Eebietssortimente erarbeiten , deren Benutzung allen Anbauern,
die Pflanzenbeihilfen erwarten , zur Pflicht gemacht wird . Die
Reichsbeihilfen für Neupflanzungen werden dabei bevorzugt
für Gemeinschaftspflanzungen ausgegeben werden . Auch die
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Baumwartfrage soll gelöst werden . Der Reichsnährstand hat
die Vorarbeiten abgeschlossen, um über einen geordneten Aus-
btldungslehrgang einen anerkannten Vaumwartstand zu schaffen,
dessen wirtschaftliche Basis ebenfalls gesichert ist. Es werden
weiter Handhaben erstrebt , um schon in der Baumschule pflanz¬
unwürdige Bäume auszuschalten . Nur Markenbäume sollen ge¬
pflanzt werden , auch wenn man ein Jahr mit der Neupflan¬
zung warten mutz.

«Schreibweise bei Gwatzeuuame«
Durch Erlaß des Reichsinnenministers sind für die Schreib¬

weise von Straßennamen folgende Grundsätze aufgestellt worden.
Wird „Straße " usw. mit einem einzelnen Personen - oder Sach-
namen verbunden , so werden beide Wörter znsammengeschrieben.
z. B . Hindenburgplatz , Nagoldbrücke, Bahnhofstratze. Ist der
Straßenname als Eigenschaftswort von einem Orts -, Länder¬
namen und dergleichen abgeleitet , so ist stets getrennt , ohne
Bindestrich, zu schreiben, z. B. Calwer Straße . Ist das Bestim¬
mungswort dagegen unverändert geblieben , so darf der Straßen¬
name nicht geändert werden . Elsaßstraße , Anhaltstraße , dagegen
Elsässer Straße , Anhalter Straße . Steht vor Straße ein Eigen¬
schaftswort, so ist dieses groß und für sich zu schreiben, z. V.
Hohe Straße . Die Glieder einer Straßenbezeichnung werden
durch Bindestriche verbunden , wenn Straße usw. mit zwei oder
mehreren Eigennamen verbunden wird wie Adolf-Hitler -Platz,
Wilhelm -Murr -Straße.

Zwei Siebzigjährige
Margarete Armbrust er,  Witwe , in Oberjettingen,

Herrenbergerstraße 144, und Christian Broß,  Bauer in Bei¬
hingen  werden heute 70 Jahre alt . Zum Freudentage gra-
rulieren wir herzlich!

Auszeichnung
Gültlingen . Fritz Dengler,  Schütze in einem Jnf .-Reg,

Sohn des Georg Dengler , Sattlermeister in Gültlingen , erhielt
das vom Führer gestiftete Sturmabzeichen . Wir sind alle stolz
auf die Auszeichnung und begrüßten ihn freudig in seinem
wohlverdienten Urlaub . Ferner wurde dem Gef. Jakob Stäng-
l e das E. K. II verlieben . Wir freuen uns auch über diese hohe
Ehrung und gratulieren beiden herzlich. Von den Ausmarschier¬
ten ist Wachtmeister Fritz Protz gefallen und Unteroffizier
August Roller  vermißt.

Staatsrat Eörlitzer bei der Beisetzung der Opfer des
Luftangrisses auf die Reichshauptstadt

DNB . Berlin,  4 . Sept . Unter zahlreicher Beteiligung der
Bevölkerung und der Partei samt ihren Gliederungen und
Verbänden fand am Dienstag nachm, auf verschiedenenFried¬
höfen bzw. Krematorien der Reichshauptstadt die feierliche Bei¬
setzung der beim Lustangriff englischer Mordbnben am 29. Au¬
gust d. I . ums Leben gekommenen Volksgenossen statt, deren
Zahl sich bis zur Stunde auf 12 erhöht hat.

Bei der Beisetzungsfeier aus dem St . Jakobi-Friedhos in Neu-
Kölln ergriff der stell». Gauleiter Staatsrat Görlitzer das Wort.

Mit den Angehörigen, so führte er aus, trauert vor diesen
Särgen das ganze deutsche Volk, trauert die gesamte deutsche
Volksgemeinschaft in ihrem schweren Abwehrkampf. Dieses Blut
iioß durch die Schuld Englands , durch die Schuld derjenigen,
die, ihrer alten Raub- und Mordpolitik getreu, nichts anderes
mehr wollten, als Deutschland vernichten. Der feige Mord an
den Familien in der Heimat soll die Arme nicht lähmen, die
zur Verteidigung Deutschlands so überlegen bewaffnet sind.

Englandsahrt Todesfahrt Schwedischer Dampfer torpediert
DRV . Stockholm,  4 . Sept . Der schwedische 2373 BNT.

große Dampfer „Alida Gorthon" ist 200 Meilen vor der iri¬
schen Westküste am 29. August torpediert worden. Das Schiff
befand sich aus dem Wege nach Neufundland. Von der 23köpfi-
gen Besatzung konnten 13 Mann in einen Hafen an der irischen
Nordwestküstean Land gebracht werden, während die übrigen
zehn vermißt werden.

Ein Verbot , das tief blicken läßt
DRV . Stockholm,  4 . Sept . Nach Londoner Meldungen

wurde von amtlicher britischer Seite am Dienstag den briti¬
schen Versicherungsgesellschaftenund sonstigen Organisationen
untersagt, Register über in England allgerichtete Kriegsschäde«
zu führen.

Proteststurm gegen die Fahrpreiserhöhung in England
Unterhausabgeordnete als Kriegsgewinnler

DRV . Eens,  4 . Sept . Nach einer Meldung der „Daily Mail"
hat die kürzlich- Fahrpreiserhöhung der englischen Eisenbahnen
zu einem Proteststurm geführt.

Warum sollen die 18 llnterhausabgeordneten, die allein über
31 Aussichtsratsposten bei den engischen Eisenbahnen verfüge»,
nicht auch wie so viele andere am Krieg verdienen?

Heckenschützeerschoß 35jährige Frau
DRV . Gens,  4 . Sept . Die Leichtsinnigkeit, mit der man ohne

reguläre militärische Ausbildung Zivilisten in der englischen
sogenannten Heimwehr bewaffnet, hat bereits zu schweren Zwi¬
schenfällen geführt. Immer wieder melden die britischen Zei
tungen folgenschwere Schießereien. So berichtet die „Daily
Mail ", daß ein Mitglied lkr Heimwehr mit seinem Gewehr eine
35jährige Frau, die in einem Kraftwagen vorbeifuhr, erschossen
hat. Einen weiteren Insassen des Autos verletzte der schießwüti-
gc Hcimwehrmann.

Berbrecherinnen „stiften" zum englischen Flugzeugfonds
DRV . Genf,  4 . Sept . Die weiblichen Galgenvögel Englands,

die Insassen des großen Frauengefängnisses in Aylesbury, wol¬
len ebenfalls ihre patriotische Pflicht erfüllen. Während sich
die Heimwehr im organisierten Mord, dem Heckeuschützenkrieg,
übt, wollen die abgeurteilten Berbrecherinnen zum Kauf eines
englischen Bombenflugzeuges dadurch beitragen, daß sie zusam¬
men von ihrem Lohn aus dem Tütenklebeu — oder stellen sie
angesichts der Papierknappheit vielleicht schon etwas anderes
her? — wöchentlich zwei Pfund Sterling aufbring«« und eine«
Flugzeugfonds zur Verfügung stellen.

Chef der spanischen Polizei Seim Neichsaußenminister.
Der Neichsminister des Auswärtigen von Ribbcntrop emp¬
fing den Chef der spanischen Polizei , Don Jose Pinat Graf
von Mayalde.
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Württemberg
Der Schöpfer des Volkswagens

Stuttgart . Ferdinand Porsche , der im Aufträge des
Führers den Volkswagen geschaffen hat , wurde am 3. September
65 Jahre alt . Die Aufgabe , den billigsten , relativ schnellsten und
gleichzeitig wirtschaftlichsten Eebrauchswagen zu konstruieren,
wurde einem deutschen Techniker gestellt , der bereits Weltruf
genoß . Schon im Weltkrieg hat Porsche für die österreichische
Armee die berühmten Mörserzüge gebaut . Mit 8—16 Rädern,
die sämtlich einzeln angetrieben und gesteuert wurden , brachten
diese Maschinen die schweren 30-Zentimeter -Mörser auch auf un¬
wegsamstem Gelände ins Gefecht . Der erste Sieg , den ein deut¬
scher Kraftwagen nach dem Weltkrieg in einem internationalen
Rennen errang , war auch der Sieg Porsches . Der Mercedes -Kom-
prefsor -Wagen , den Christian Werner auf der 8000 Kilometer
langen sizilianischen Bahn im Jahre 1924 gegen stärkste inter¬
nationale Konkurrenz als Erster zum Ziel fuhr , war von Porsche
konstruiert . Später hat der große Rennwagen der Auto -Union
im Volksmund geradezu den Namen „ Porsche -Wagen " getragen.

Daß Porsche als Schlosserlehrling angefangen hat , verleugnet
er nie . Stets packt er selbst zu, stets hat er aber auch Verständ¬
nis für die Schwierigkeiten seiner Mitarbeiter , vom Konstrukteur
bis zum Autoschlosser und Fahrer . Seine Mitarbeiter verehren
daher in ihm nicht nur den überlegenen Meister , sondern ebenso
den hilfsbereiten Menschen . Der Führer hat die Leistungen
Porsches nicht nur durch den Auftrag für den Volkswagen , son¬
dern auch durch Verleihung des Nationalpreises 1938 anerkannt.

Stuttgart -Wangen . (Vorbildliche Opferbereit¬
schaft .) Einen schönen Beweis freiwilliger Opferbereitschaft
und enger Verbundenheit mit den Soldaten brachte die Betriebs¬
gemeinschaft der Firma Kodak AG ., Dr . Nagel -Werke , in Stutt¬
gart -Wangen . Eine Vetriebssammlung zugunsten des Deutschen
Roten Kreuzes ergab die Summe von 328.32 RM . Bei einem
zum gleichen Zweck durchgeführten Fußballspiel zwischen einer
Mannschaft des Werkes und einer des Generalkommandos Stutt¬
gart konnten 38.42 RM gesammelt werden . Diesem Betrag legte
der Betriebsführer noch eine Spenge von 888 .50 RM . hinzu,
so daß dem Deutschen Roten Kreuz der Gesamtbetrag von 1722.24
RM . zur Verfügung gestellt werden konnte.

Aalen . (Spiele nicht auf der Straße !) In Aalen
rannte ein neun Jahre alter Junge beim Wersen von sog.
Papierschwalben in die Fahrbahn eines Motorrads . Durch das
rasche Bremsen wurde das Rad gegen den Jungen geschleudert
und dieser trug eine schwere Fußverletzung davon , die seine Auf¬
nahme in einem Krankenhaus erforderte.

- Rottenburg a . R . (U eberfahren)  Der 64 Jahre alte ver¬
heiratete Landwirt Josef Straub aus Schwalldorf war im Be¬
griff , mit seinem Pferdefuhrwerk Oehmd einzusahren . Als sich
plötzlich der Deichselnagel löste und zu Boden fiel , scheuten die
Tiere und rannten mit oem schweren Wagen davon , dessen Hin¬
terräder über den Unterleib des zu Boden gestürzten Straub
hinweggingen . In schwerverletztem Zustand mußte man den Ver¬
unglückten in eine Tübinger Klinik überführen.

Owen/Teck , Kr . Nürtingen . (Tödlich ab gestürzt .) Ob¬
wohl sie auf das amtliche Verbot des Kletterns am Gelben Fel
sen hingewiesen worden waren , schickten sich am Sonntag dre
in Bad Cannstatt wohnhafte junge Leute im Alter von 18 bis
20 Jahren an , den Gelben Felsen zu erklettern . Wie der Vor¬
steiger , so hatte auch der zweite Mann der Seilschaft schon die
Höhe des Felsens erstiegen und sicherte den noch am Ueberhang
kletternden dritten Kameraden . Dieser verlor offenbar den Stand
und stürzte . Der auf der Höhe des Felsens sichernde Kamerad
wurde durch den starken Ruck im Seil vom Felsen geschleudert.
Zudem brach noch ein Haken aus , so daß beide in die Tiefe
stürzten . Dabei zog sich der von der Höhe des Felsen stürzende
18 Jahre alte Walter Lidle einen Eenickbruch und Schädelbruch
und andere schwere Verletzungen zu, denen er kurze Zeit dar¬
auf , ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben , erlag . Wie
durch ein Wunder kan^ der andere Abgestürzte mit einer leichte»
Armverletzung davon.

Füssen . (An Pilzvergiftung gestorben .) Von den
Kindern des Schneidermeisters EonUeb Zoller aus Füßen , der
,n Weißenbach bei Reutte ansässig ist. erkrankten mit ihm ein
Knabe und zwei Mädchen nach dem Genuß von Pilzen , unter
denen sich giftige  befanden . An drei hintereinander folgenden
Tagen sind die Kinder Albert . Maria Anna und Dominika an
den Folgen der Pilzvergiftung gestorben . Der Vater liegt eben¬
falls lebensgefährlich darnieder.

Eöffingen , Kr . Saulgau . (Hilfe im letzten Augen¬
blick .) Ein Kuhgespann scheute bei der Abwärtsfahrt auf der
steilen Straße Eöffingen —Hailtingen und ging durch . Der Fuhr¬
mann kam dabei zu Fall , konnte sich aber noch an die Deichsel
klammern und wurde mitgeschleift . Ein Herr aus Niedlingen
-and ein Fräulein aus Wilflingen warfen sich den Ausreißern
entgegen und es gelang ihnen , das Gespann zum Halten zu brin¬
gen . Die Hilfe kam im letzten Augenblick . Nur mit Aufbietung
seiner letzten Kräfte hatte der Fuhrmann sich festhalten können,
sonst wäre er unter die Röder gekommen . Durch das Mitschlei¬
fen waren ihm buchstäblich sämtliche Kleider vom Leibe gerissen
worden , außerdem hatte er mehrere Fleischwunden auf dem
Rücken davongetragen.

Erdmannhausen , Kr . Ludwigsburg . (Sturz an den Ofen-
st e i n .) Beim Sturz an den Ofenstein zog sich ein sechs Monate
altes Kind einen Schädelbruch zu. Kurz nach der Einlieserung
ins Krankenhaus erlag das Kind einer inneren Schädelblutung.

Tuttlingen . (An der Martinswand tödlich ab ge¬
stürzt .) Der in Tuttlingen wohnhafte , aus Nendingsn stam¬
mende 18jährige Hugo Bedon hatte am Sonntag zusammen mit
einem Freund eine Kletterpartie in den Donautalfelsen unter¬
nommen . Die Leiden jungen Leute erstiegen die steile Martins¬
wand in der Nähe des „Jägerhauses " . Dabei muß sich ein Haken
gelöst haben , denn Hugo Bedon stürzte vor den Augen seines
ebenfalls an der Felswand hängenden Kameraden plötzlich in
die Tiefe . Mit einem komplizierten Schädelbruch blieb Bedon
tot am Boden liegen . Zwei Stunden lang mußte sein Freund
unter fortwährenden Hilferufen noch im Felsspalt hängend aus-
halten , bis ihm Rettung zuteil wurde.

Nendingen » Kr . Tuttlingen . (O r t s r u f a n l a g e.) In Nen-
dingen wurde eine großzügige „Ortsrufanlage " in einer Ge¬
meinderatssitzung ihrer Bestimmung übergeben . Noch bis vor
wenigen Tagen machte der Dorfausrufer hier täglich die Runde,
um an 56 verschiedenen Punkten des Orts irgendeine Bekannt¬
gabe des Bürgermeisters oder des Ortsgruppenleiters zu ver¬
lesen . Er brauchte dazu jedesmal mehr als zwei Stunden . Heute
stellt sich der Ausrufer vor die Anlage im Rathaus , ein kurzer
Schaltgriff , und das , was er der Gemeinde zu verlesen hat , wird
an jeder Dorfecke klar und deutlich übertragen . Die Dorfbewoh¬
ner brauchen nur das Fenster aufzumachen . Insgesamt sind es
in Nendingen 28 Lautsprecher , die für eine tadellose Verständi¬
gung des ganzen Dorfes bis in das letzte Haus sorgen . Die Dorf¬
bewohner sind davon unterrichtet , daß künftig dreimal am Tage
dringliche Bekanntmachungen in den Dorsstraßen „ertönen"
werden . Auch Flieger - und Feueralarm wird durch die Laut¬
sprecheranlage gegeben . Selbstverständlich können auch Rund¬
funk - oder Schallplattendarbietungen auf diese Weife gehört
werden.

Ochsenhausen , Kr . Biberach . (Treue Hausgehilfin .)
Am 1. September waren es 80 Jahre , seitdem Frl . Karoline
Lämmle aus Ochfenhausen bei der Familie V . Christ in Stel¬
lung trat . 80 Jahre hat sie der Familie gedient und Freud und
Leid mit ihr geteilt.

Mannheim . (Bewußtlos aufgefunden .) Beim Ver¬
schiebebahnhof Mannheim -Waldhof wurde in den frühen Mor¬
genstunden ein 70jähriger Mann aufgcsunden , der vermutlich
mit seinem Fahrrad gegen einen Baum gefahren war und sich
eine Kopfverletzung zugezogen hatte . Er fand Aufnahme in,
Krankenhaus.

Villingen . (Vermißt .) Die 10 Jahre alte Völksschülerin
Waltraud Volz aus Villingen wird seit 27. August vermißt.
Am 29. August sah inan sie zum letzt .nmal im benachbarten
Pfaffenweiler . Das kräftig entwickelte Mädchen , das wie eine
Dreizehnjährige ausfiehr , machte in der letzten Zeit einen sehr
zerstreuten Eind "u k,

Vöhrenbach . (Tr . esfaIl .) In Freiburg verstarb unerwar¬
tet Fabrikant Paul Seid :-- Mitinhaber der Firma Gebrüder

Seidle , hier . Seit einem Jahr amtierte der Verstorbene als
stellv . Bürgermeister . Der Verstorbene erreichte ein Alter von
84 Jahren.

Eberbach . (Wagendeichsel in den Unterleib .) Im
benachbarten Michelstadt erlitt der Einwohner Bergmann beim
Zuführen von Getreide an die Dreschmaschine schwere innere
Verletzungen und mutzte dem Krankenhaus zugeführt werden.
Bergmann war zwischen seinen Wagen und eine Plakatsäule ge¬
raten , wobei ihm die Wagendeichsel in den Unterleib drang.

Weinheim . (Tödlich verunglückt .) Der 83jährige Werk¬
meister Schnaitt ist bei der Arbeit tödlich verunglückt.
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Kandel ««d Verkehr
Die Reichsmark gesetzliches Zahlungsmittel ln Luxemburg

Gauleiter Simon hat in seiner Eigenschaft als Chef der Zjvjp
Verwaltung in Luxemburg die Einführung der Reichsmark als
gesetzliches Zahlungsmittel neben Lein luxemburgischen Franken
angeordnet . Die Umrechnung erfolgt zu einem Kurs von lg ly.
xemburgischen Franken — 1 Reichsmark.

Kollmar u. Jourdan AB . Nach Absetzung der übrigen Un¬
kosten und Zuweisung von 25 000 RM zur Unterstützunaskol^
(l . V . 33 000 RM für soziale Zwecke) wird einschl . Vortraa vm
10 000 RM . ein Gewinn von 158 270 (145 000) RM ausgewie¬
sen, der die Ausschüttung einer Dividende von wieder 6 Nrment
gestattet . Als Vortrag verbleiben sodann 20 271 RM.

Brasilien erstickt im Kaffee . Die brasilianische Kaffee-Ernte
1940/41 wird auf 21,2 Millionen Sack geschätzt, wovon 14 Mül
Sack auf Sao Paulo entfallen . Aus dem letzten Erntejahr sind
noch 5,9 Mill . Sack übernommen worden , so daß rund 27  Mill
Sack zur Verfügung stehen . Infolge des Ausfalls der europäischen
Märkte ist die brasilianische Kaffeeausfuhr in der ersten Halit«
1940 auf 6,48 Mill . Sack eingeschrumpft . Da die Kaffeeausfuhr
in den letzten Monaten weiter stark zurückgegangen ist, wird für
das ganze Jahr 1940 höchstens mit einer Ausfuhr von 11 Mill
Sack gerechnet , so daß wieder ein außerordentlich großer Kaße^
Überschuß vorhanden ist. Was mit den großen , gegenwärtig nicht
verwendbaren Kaffeevorräten geschehen soll , ist noch eine unge¬
löste Frage . Die erneute starke Anhäufung von nicht absetzbaren
Kaffeevorräten hat Brasilien und auch den anderen Kasfee-
anbauländern Zentralamerikas erneut die außerordentlich grobe
Bedeutung des europäischen Marktes drastisch vor Augen geführt.

Amt . Eroßmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom
3. Sept . Es wird notiert je 100 Kilogramm frei verladen Voll¬
bahnstation : Weizen , württ .. September -Erzeugerfestpreis IM
bis 20 .40, Roggen 18.70—18.90, Braugerste 20.50—21.50, J „-
dustriegerste 18.30—18.60, Futtergerste 16.30— 16.60, Futterhafer
16.70—17.20 RM . Für den in Erfüllung der Ablieferungspflicht
gelieferten Hafer Umlagezuschlag von 70 Pfg . je 100 Kilo . Für
Heu und Stroh gelten die in der Anordnung der Hauptvereini¬
gung der deutschen Getreide - und Futtermittelwirtschaft festgeleg¬
ten Bestimmungen . Die Erzeugerpreise für Heu sind zur Zeit fol¬
gende : Wiesenheu , handelsüblich , gesund , trocken 5.40, Wiesenhea
Süßheu 6.40, Acker- und Feldheu 7.20, Luzerne , Esparsette 8 bis
8.60, Kleeheu 7.60—8, Spelzspreu 4.70—4 RM . Die Preise gelten
je 100 Kilo waggonfrei verladen Erzeugerstation . Erzeugerhöchft-
preis für Stroh : Roggenstroh 3.30, Weizen - und Dinkelstroh 3.1g,
Hafer - und Gerstenstroh 3 RM . — Mehlnotierung im Gebiet de»
Eetreidewirtschastsverbandes Württemberg . Preise für 100 Kilo
zuzüglich 50 Pfg . Frachtenausgleich frei Empfangsstation netto
ohne Eewebesack oder netto einschl . Papiersack mit 10 Pfg . Auf¬
schlag je Sack. Weizenmehl ab 16. August 1940 29.95, Roqqen-
mehl ab 1. Juli 1940 23.30—23.50 RM . Weizenklcie ab 1. Juli
1940 10.30—10.60 RM . Roggenkleie ab 1. Juli 1940 10,40—10.50
RM . Weizenvollkleie bis zu 50 Pfg . per 100 Kilo teurer als
Kleie . Für alle Geschäfte sind die Anordnungen der HV. Lezw.
der Reichsmehlschlußschein maßgebend.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 3. September
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg .:
Ochsen:  a ) 43—43,5, b) 40- 41,5;
Bullen:  a ) 42,5—43,5 , b) 38—39,5, c) 33;
Kühe:  a ) 41,5—43,5, b) 37—39,5, c) 28- 33,5 , d) 18- 24;
Färsen:  a ) 42,5—44,5 , b ) 38—40,5, c) 29—34;
Kälber:  a ) 59 b) 57—59, c) 46—50, d) 35—40;
Lämmer und Hammel : bl ) 49, b2) 46;
Schafe : a ) 42, b) 37, c) 26;
Schweine:  a ) , bl ) und b2) 57,5, c) 56,5, d) 53,5, e) 51,5,

f) 50,5, gl ) 57,5.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren um

3. Sept . Ochsenfleisch 1. 80 ; Bullenfleisch 1. 77 ; Kuhfleisch 1. ?i,
2 . 65, 3. 54 ; Färsenfleisch 1. 77—80, 2. 69 ; Kalbfleisch 1. 93- Si;
Hammelfleisch 1. 85—96 ; Schweinefleisch 1. 75. Marktoerlauf:
alles belebt.

Schweinemärkte . Aalen:  Zufuhr 80 Milchschweine . Preise
23—34 RM . — Kirchheim:  Zufuhr 266 Milchschweine . Preise
45—50 RM . — Ravensburger Vieh - und Schweinemarkt . Zu¬
fuhr : 2 Farren , ä Ochsen, 5 Kühe , 27 Kalbeln , 22 Anstellrinder,
395 Milchschweine . Preise : Farren 280—340, Ochsen 450—810,
Kühe 430—650, Kalbeln 360—600, Anstellrinder 100—340, Mil-H-
jchwcine 24—33 NM

i

Gestorbene : Joh . Wurster , Schuhmachermeister , 89 I , Calw;
Hermann Breitling , Metzgermeister , 62 Jahre , Döffingen.

Druck u . Verlag des „Gesellschafters " : <S . W . Zatser , Inh . Karl Zatler , zugl Anjchuo
leiter ; verantwortlich .Schriftleiter :Frix Schlang , Nagold . Z,t . ist Preisliste Nr .SMi
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N8M. IIlMllM»WIK
Am Donnerstag,  den S. Sept . 194V
um 20.30 Uhr , findet im Saal z. Traube

kll WM » ÜS8 Mlil.
sin Wski 'msLiits -konrsl 't
statt . Das Programm „Für jeden etwas " ist sehr reichhaltig.
Im 3. Teil : Einmarsch der Schellente , Fansarenmärsche und

Großer Zapfenstreich mit Spielleuten.
Eintritt 1 Mark . Karten in der Drogerie Letsche und an der Abendkasse.

Die gesamte Einwohnerschaft ist freundlichst eingeladen.
NSL .-Amtsleitcr : Maier Ortsgruppenleiter : Raisch

awaller -MvnMM
Mll und mr MIM
überall erhallt - ,

Prospekte durch die Mineralbrmmen AG . Bad Überlingen

Köstlich und erskilchenb

^rauerkarten ^ «»6Buchäruckerei Saiser Nagolä

Danksagung
Enrminge «, den Z. Sept. 1940

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die wir beim
Heimgang unseres lieben Gatten , Vaters , Schwiegervaters , Groß¬
vaters , Schwagers und Onkels

Zrieärich Mayer
Hilfswärler a. v.

erfahren dursten , sagen wir herzlichen Dank . Insbesondere danken
wir dem Herrn Pfarrer für seine trostreichen Worte am Grabe,
sowie dem Gesang - und Musikverein , den Arbeitskollegen der
Reichsbahn und allen denen von nah und fern , welche dem
lieben Verstorbenen das letzte Geleite gaben.

Die trauernde « Hinterbliebene « .

Mütterberaluog Nagold
Donnerstag,  den 5 . Sept.

nachmittags 2 bis 3 Uhr im
Gesundheitsamt , Hohestr . 8.

Suche auf 1. Okt . tüchtiges älteres

Määchen
das kochen und alle Haus¬
arbeiten verrichten kann , nach
Wörth b. Karlsruhe in ruhigen
kleinen Haushalt.

Studienrat i . R . Stang
z. Zt. Herrenalb

Haus Charlottenruhe.

Saubere , pünktl .Frau zum

Outzen
gegen guteBezahlg . gesucht

Zu erfr. Bahnhofstr . 17.

Hur

lNlttlvovIi
u . l̂ rettug
20 .15 vtne

Ein fröhlicherUfa-
Film von den Er¬
lebnissen u. Aben¬
teuern eines allzu

eingebildeten
Zeitgenossen.

Beiprogramm
Wochenschau

Nr. 34
(AtammbaW

onfilm llieater Nägolil

Geben Sie Shve Inserat«
bitte rechtzeitig  auf ! Dann habe « Sie die
währ » daß dieselbe « sorgfältig gesetzt ""d N
Wünsche weitgehendst berücksichtigt werde« kSn»
Am besten ist's » wenn uus die Manuskripte aw Ta«
vor dem Erscheinen  des Inserates vorlteg
Sonst ist Jnseratenannahme - Schlllb
gens 7 Uhr . Beschreiben Sie das Mauaskrtt
Papier  bitte nur ans einer Seite,  o »dd»
deutlich und mit Tinte . Fernmündlich
gegebene Anzeige « ohne Gewähr!
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Reichswirtschaftsminister Funk
erössnet die Wiener Herbstmesse
Links in der ersten Reihe der
Ehrengäste der Reichsstatthalter
und Gauleiter von Wien . Bal¬
dur von Schirach.
(Scherl -Bilderd ., Zander -M .-K.)

Der Gesellschafter" Mittwoch, den 4. September 1940

WA

Entscheidende Unterschiede
Nachdem die englischen Flieger in der letzten Zeit immer

wieder versuchen, ihre Bomben abzuwerfen , hat der Luft¬
krieg jetzt Gebiete ergriffen , die bisher von den unmittel¬baren Wirkungen der militärischen Auseinandersetzungen
unberührt geblieben sind. Aber gerade wenn man die eng¬
lischen Vorstöße persönlich miterleben konnte, ist man sich
über deng r u n d sä tzl i che n U n t e r schi e d, der zwischen
den schweren deutschen Schlägen gegen England und den
britischen Experimenten besteht, eindeutig im klaren . Man
kann im Grunde dieenglischenBeunruhigungs-
oersuche  nicht mit den organisatorisch und praktisch un¬beirrbar zielsicheren Angriffsflügen unserer Flieger gegen
die wichtigsten britischen Militär - und Industrieanlagen
vergleichen. Weder in der Anlage noch in den Ergebnissen
reichen die englischen Angriffe an die deutschen heran . Aber
nicht weniger groß ist der Unterschied der inneren und äuße¬
ren Haltung der davon betroffenen Bevölkerung . Die Eng¬länder stehen vor einem täglich erneuten Zusammenbruch
ihrer Abwehr und vor Flieger - und Materialverlusten , die
ihnen immer unauslöschlicher das Gefühl einer furchtbaren
Weltenwende einprägen . In Deutschland erlebt man dagegen
die englischen Vorstöße bei aller persönlichen Spannung , die
uaturgemäß ein Fliegerangriff auf jede Zivilbevölkerung
nisiibt, als Zuckungen und Ausgeburten einer militärischen
Verzweiflung, die unleugbar die kritische und unhaltbare
jage Großbritanniens widerspiegelt. Die englischen Angriffe
wirken nicht wie Schläge, die von der Hoffnung auf einen
umwälzenden Erfolg getragen werden, sondern allerhöch-
siens wie unsichere Versuche von Eegenschlägen, die durch dienur vorgetäuschte Aktivität die englische Endkatastrophe
noch etwas hinausschieben möchten. Daß dadurch aber noch
etwas an dem tatsächlichen Ablauf der Entwicklung geändert
werden könnte, glaubt kein Mensch. Auch alle Nachrichtenms England beweisen, daß man sich jenseits des Kanals
nicht in solchen Träumen wiegt. Damit ist aber dieSinn -
iosigkeit der englischen Einflüge  ganz un-
widerfprechlich erwiesen. In dem Augenblick, wo Deutsch¬
land zu dem letzten entscheidenden Schlag ausholt , müssen
sie in sich selbst zusammenbrechen. Sie haben sozusagen ihre
Existenzberechtigung nur während jener Atempause, die den
Engländern im gegenwärtigen Augenblick noch gewährtwird, llnd man kann sich in Deutschland sehr genau vorstel¬
len wie anders die Verhältnisse werden, wenn der deutsche
Enosturm den Engländern für alle Zeit den Atem verschlägt.

Die seelischen Rückwirkungen dieser völlig verschiedenarti¬
gen Einstellung können nicht hoch genug eingeschätzt wer¬den. Wer deutsche Menschen der verschiedensten Berufe und
Lebensalter beim Luftalarm in ihren Schutzräumen beob¬
achtet, der weiß, daß sie beim Dröhnen jedes Flakabschusses,
bei herannahendem Motorengeräusch oder gar beim Klang
eines Bombenabwurfs immer die Frage im Herzen tragen:
Wie wird das alles erst drüben aussehen, wo der Sturm
ganz anders über die Engländer hinwegbraust als bei uns?
Und ebenso oft erinnern sie sich mit dankbarem Herzen
an das großartige Vorwärtsdringen und die unvergleich¬
lichen Siege unserer Truppen , die mit allen diesen gegen
ms entfesselten Gewalten so wunderbar fertig gewordeniind, die ganze Armeen zusammenschlugen und gegen die
stärkste Abwehr der gegen uns aufgebotenen Nationen un¬
widerstehlich die ganze Wucht der deutschen Faust schmet¬terten. Das sind andere Erinnerungen , als sie das englische
Volk beseelen, das seine kränkliche Phantasie an den Lügsn-
bildern„siegreicher Rückzüge" entfesseln muß. Dieser Stolz
aus das schon bisher Erreichte trägt aber auch ganz anders
über bange Sekunden und Augenblicke hinweg als das knir¬
schende Zähnezusammenbeißen der Engländer , die durchaus
passiv, ohne Möglichkeit einer wirklich entscheidenden Ab¬
wehr und ohne jede Spur von Ueberlegenheit den pausen¬
losen Wellen der deutschen Fliegerangriffe ausgeliefert sind.
Erst in einer späteren Zeit werden Geschichtsschreiber davon
berichten, wie völlig andersartig die Erleb¬
nisse  in deutschen und englischen Luftschutzräumen waren.

Solchen Erlebnissen gegenüber verspürt man freilich auch
den Unterschied zwischen einer ursprünglich soldatischen Na¬tion, wie es die deutsche ist, und jenen nur gelegentlichen
militärischen„Wallungen ", wie sie das britische Händler-
»nd Krämervolk beseelen. In allen bisherigen Kriegen
haben die Engländer in der Hauptsache andere Nationen
sür sich kämpfen laßen . Ihre eigenen Verluste standen nie¬
mals, auch rein zahlenmäßig , im Einklang mit dem Auf¬
gebot der Hunderttausende und Millionen fremder Solda¬ten, die sür ihre Geldsackinteressen bluten mußten . Das
deutsche Volk hat immer selbst gekäinpft.  Es
hat seine eigenen Söhne und Väter in die Schlacht geschickt.
Auch wenn seine Frauen und Kinder gegenüber dem briti¬
schen Vernichtungswillen und seinen Bomben sich in die
Luftschutzräume begeben, steht ihnen die Erinnerung an die
Opsertaten und den soldatischen Heldenmut ihrer eigenen
Familienangehörigenhilfreich zur Seite . Aus diesen Erin¬
nerungen wächst eine soldatische Härte , die in steigendem
Maße auch die Bevölkerung der erst jetzt von dem Krieg
betroffenen deutschen Gebiete erfüllt . Die innere und kraft-
voile Hosfnung, die in der Gegenwart durch wunderbarste
viege und Erfolge gehärtet wurde, überstrahlt sie mit einer
Sicherheit, die keine Minute die Größe des allgemeinen
nationalen Schicksals über persönlichen Erlebnissen vergißt.
Auch im Luftschutzraum glauben nicht nur unsere Männer,
sondern auch unsere Frauen und Kinder felsenfest an den
«ieg. Dies unterscheidet ihr Erleben von allen vergleich¬
baren Erfahrungen Englands . Durch diesen Krieg wird die> ganze deutsche Nation neu zusammengeschweitzt.

Siebenbürgen Ln der Geschichte
WechselvMe Schicksale im Gebiet des Wiener Schiedsspruchs

Der Schiedsspruch von Wien weckt die Erinnerungan die wechselvollen historischen Schicksale des Lan¬
des Siebenbürgen.

— die Ungarn nannten es bis 1848 das Land
laiiin Königssteiges (Kiralyhago ) , seither Erdcly (Wald-' ^7  Hot eine uralte wechselvollcGeschichte. Die alten Römer
im« ^ Gebiet zwischen Theiß im Westen, den Karpathen
2m-e k Donau im Süden , dem Dnjestr im Osten Dacien.107 waren Dacien und die Kleine Walachei von den

unterworfen. Sie wurden ln die römische Provinz
sweiko, ^ gewandelt, nachdem sich König Decebalus aus Ber¬
ten ben Tod gegeben hatte . Bis zum Ende des drit-
ta dieS" blieb Dacien römische Provinz . Es geriet dannund ber Goten, dann der Hunnen , dann der Gepiden'Meßlich der Avaren.

Als die Magyaren  in der letzten Phase der großen Völker¬
wanderung eindrangen , fanden sie das Land herrenlos . Die
Arpadenkönige besetzten und besiedelten es in längeren Abstän¬
den. An der östlichen Grenze erhielt der magyarische Stamm der
Szekler Sitze als Grenzwächter . König Eeza II. (1141—1181) rief
deutsche Kolonisten , die „Sachsen und Fl and rer"  ins
Land . Diese besiedelten den Nordosten und den Süden , wo die
deutschen Städte Hermannstadt und Kronstadt gegründet wur¬
den und bald aufblühten . Eeza II. und seine Nachfolger gaben
dem mit der ungarischen Krone vereinigten Lande jenseits des
Königsteiges eine selbständige Verfassung. Damals bildeten sich
die drei Nationen der „Sachse n", der Magyaren und der
Szekler.  Als Stellvertreter des Königs geboten über die
„Sachsen" der Lomes oder Sachsengraf , über die Magyaren der
Woiwode (vayda ), über die Szekler der Gespan (ispan ) . Die
Privilegien wurden von den drei Nationen eifersüchtig gewahrt
und von den Königen wiederholt bestätigt . Unter König An¬
dreas II. waren aus der Walachei zahlreiche Rumänen  ein¬
gewandert , die jedoch als Hörige der großen magyarischen Grund¬
herren die Privilegien der anderen Nationen nicht teilten.

Die Einheit Ungarns und Siebenbürgens löste sich nach der
Katastrophe von Mohacs (1526) . Bei dieser Schlacht unterlag
und fiel Ludwig II., der letzte ungarische König aus dem Hause
der Jagellonen . Der größte Teil Ungarns gelangte unter tür¬
kische Herrschaft. Der damalige siebenbürgischeWoiwode Johann
Zapolya hatte zwar ein beträchtliches Heer zusammengebracht,
aber an der Schlacht nicht teilnehmen können, weil er sich ver¬
spätete. Ihm , der die türkische Oberhoheit anerkannte , wurde von
den drei Nationen als Fürsten gehuldigt . Johann Zapolya war
auch von den ungarischen Ständen zum König gewählt worden.
Er konnte sich aber gegen den Habsburger Ferdinand I. nicht
behaupten . So entschied sich die Lostrennung  Siebenbür¬
gens von Ungarn . Vis zum Jahre 1697 blieb Siebenbürgen ein
selbständiges Fürstentum , ein Wahlreich, über das Sprößlinge
der Magnatengeschlechter Zapolya , Bathori , Bocskay, Vethlen,
Nakoczi und Apafi herrschten. Dieser Zeitraum ist bezeichnend
durch heftige Kämpfe, die sich abwechselnd gegen das Haus
Habsburg  und die Türken richteten.

Die habsburgischen Herrscher, welche die selbständigen sieben-
bürgischen Fürsten mit der Zeit unterwarfen , vereinigten Sie¬
benbürgen nicht mit Ungarn , sondern bildeten daraus ein öster¬
reichisches Kronland,  das Maria Theresia 1765 zum
Range eines Eroßfürstentums erhob. Die Sonderrechte der drei
Nationen wurden zu wiederholten Malen ausgehoben und nach
erbitterten Kämpfen wieder hergestellt. Während der ungarischen
Revolution 1848/49 kam es zur Wiedervereinigung von Ungarn
und Siebenbürgen , die jedoch nach der Unterwerfung Ungarns
wieder rückgängig gemacht wurde . Erst 1867 wurde Sieben¬
bürgen in Ungarn wieder einverleibt . Es verblieb jedoch bei
der 1849 verfügten Abschaffung der Sonderrechte der drei Na¬tionen.

Als Ergebnis der geschichtlichen Entwicklung hatte sich in Sieben¬
bürgen eine große Mannigfaltigkeit der Nationalitäten heraus¬
gebildet . Vor dem Weltkriege war Siebenbürgen von Magya¬
ren und Szeklern , von Deutschen und von Rumänen
(Wallachen) bewohnt . Die deutschstämmige Bevölkerung spielte
immer eine gewichtige und kulturell weit hervorragende Rolle
Von den sieben Burgen , die die ersten deutschen Kolonisten grün¬
deten, stammt auch der Name Siebenbürgen . Der ungarische
Name Erdely (Waldland ) weist hin auf den Unterschied vom
eigentlichen Ungarn . Für diesen ist bezeichnend die Pußta , für
Siebenbürgen die mit Laubwäldern besetzten Gebirge und Hügel
des Landes , das von Nandgebirgen in fast quadratischer Form
wallförmig umgeben ist. Seine Vodenbeschaffenheit prägte Sie¬
benbürgen von jeher den Charakter eines umstrittenen Erenz-
landes auf. Die Soldaten und Kämpfer waren vorzüglich die
Szekler.  Die Herkunft dieses magyarischen Stammes ist bisheute nicht voll geklärt.

Durch das Diktat von Trianon war Siebenbürgen von Ungarn
abgetrennt und Rumänien zugeteilt worden . Der Schiedsspruch
von Wien hat diesen Entscheid nun rückgängig gemacht und unter
größtmöglichster Berücksichtigung der historischen, ökonomischen
und ethnographischen Gegebenheiten das nördliche Siebenbürgenmit Ungarn wieder vereinigt.

Mofsrrl-Oel auf Umwegen
Der Persische Golf als letzte Transportstraße für England

Die Oelschwierigkeiten wachsen von Tag zu Tag
Die italienischen Bombenangriffe auf die O?l-

tanks von Haifa haben die Engländer gezwungen,
die Röhrenleitung aus dem Irak zu sperren und
das Oel über Vasra nach dem Persischen Golf zu
transportieren.

Das Gebiet von Mossul, in dem der größte Teil des Irak-
Erdöls gewonnen wird , liegt etwa tausend Kilometer vom Mit¬
telmeer entfernt . Das schwierige Transportproblem wurde in
einer kostspieligen und großzügigen Weise gelöst. Etwa 5000 Ara¬
ber haben jahrelang an der Errichtung eines Röhrennetzes ge¬
arbeitet , das aus dem Erdölgebiet nach zwei Häfen des Mittel¬
ländischen Meeres geht. Von Karakut führt eine Zentralleitung
bis nach Hadita ; von dort zweigt eine französische Linie durch
Syrien nach Tarabulus am Lybanon ab, während eine zweite
Linie durch Transjordanien in Haifa endet. Eine Vorstellung
von den Schwierigkeiten dieser Arbeiten kann man sich nur
machen, wenn man die Eeländeunterschiede auf dieser ungeheu¬

ren Strecke temit . Oeüe Wüsten mußten durchquert , unwegsame
Gebirge bezwungen und tiefe Täler Lberbriickt werden . An der
höchsten Stelle steht die Röhrenleitung 700 Meter über dem
Meeresspiegel , und das tiefste Tal liegt 300 Meier unter der
durchschnittlichen Ebene. Um dieses Auf und Ab vom Jrat
durch Palästina und Transjordanien bis zur Küste zu über¬
winden , mußten die Pumpen eine riesige Kraft entwickeln.
Bomben auf Haifa ; einmal , zweimal , dreimal ; die Tankanlagen
brennen , über dem Land stehen qualmende Riesenwolken ; die
Petroleumversorgung liegt lahm ; die Oelleitung ist abgesperrt
worden.

Nach dem Wegfall des größten Teils der Jrakproduktion ist
England im Nahen Osten aus das Erdöl beschränkt, das von
den iranischen Bahrein - Inseln  kommt . Diese Jnsel-aruvve lebt stcb aus fünf aröüeren und drei kleineren Eilanden

'zusammen, die einen Umfang von 650 Quadratkilometern habenund von etwa 120 000 Menschen bewohnt werden. Die Bevölke¬
rung ernährte sich bis vor kurzem in der Hauptsache von der
Perlcnfischerei . Dann wurde Oel gefunden, das aus den stillen
Bahrein -Inseln in kurzer Zeit ein Hauptquartier der Erdöl¬
industrie gemacht hat . Allerdings liegt die wirtschaftliche Aus¬
beutung der Erdölfelder nicht in den- Händen der Engländer.
Hier hat sich eine amerikanische Erdölgesellschaft
niedergelassen, die unter englischer Duldung ihre riesigen Pro¬
fite macht.

Die Bahrein -Inseln sind nämlich ein politisch stark um-
kämpftes Gebiet.  Die Regierung des Iran hört nicht auf,
die Bahrein -Inseln als iranisches Territorium zu beanspruchen.
Schon seit mehr als zehn Jahren protestiert die Teheraner Re¬
gierung bei allen Gelegenheiten sehr heftig gegen die britische
Souveränität . Die Engländer aber haben die strategische
Bedeutung  dieser Inselgruppe am südlichen Teil des Golfs
von Iran so klar erkannt , daß sie mit allen Mitteln versuchten,
umfangreiche Befestigungen anzulegen . Das hat die iranische Re¬
gierung veranlaßt , gegen „Maßnahmen , die mit den Souveräni¬
tätsrechten Irans im Widerspruch stehen", entschiedenen Ein¬
spruch zu erheben . Nachdem Bahrein zu einer wichtigen Erdöl¬
basis des Nahen Ostens geworden ist, ist Teheran natürlich noch
wachsamer denn je. Bei diesen Gebietsstreitigkeiten führt Iran
seine Besitzansprüche auf das Jahr 1622 zurück, in dem der per¬
sische Schah die damals dort eingedrungenen Portugiesen von
den Inseln verdrängte . Die Engländer aber erklären , daß die
Inseln seit sechzig Jahren durch Verträge mit den regierenden
Scheichs zu einem unabhängigen Staat unter britischem Schutz
erklärt wurden . Wie schwach die Position der Engländer im
iranischen Raum ist, geht daraus hervor , daß sie es nicht gewagt
haben, die Ausbeutung der Erdölfelder durch eigenes Kapital
vorznnehmen . Offenbar befürchtete London , daß es sich durch die
Uebernahme der Konzession auf den Bahrein -Inseln einer neuen
Belastung in der Welt des Nahen Ostens aussetzen könnte. Des¬
halb haben sie das amerikanische Erdölkapital z«
Hilfe  geholt . England nahm die dauernden Angriffe der ira¬
nischen Regierung zur Veranlassung , sein Mandat sehr vorsichtig
auszuüben . Cs ließ den Amerikanern den Gewinn und sicherte
sich nur die Verwendung des Bahrein -Erdöls.

Was der Suezkanal bis vor kurzem sür die britische Seemacht
war , ist der Iranische Eokf heute noch für die britische Luftmacht.
Die kürzeste Linie  zwischen Indien und dem Mittelmeer
führt über den Iranischen Golf, den die Engländer gerne den
„Suezkanal der Luft " nennen . Auf dem Wege nach Indien
machen die englischen Flugzeuge auf Bahrein Station , nachdem
die iranische Regierung ihnen die Ueberfliegung des iranischen
Territoriums verboten hat . Ans Bahrein kann sozusagen direkt
aus der Quelle getankt werden . Damit ist aber noch lange nicht
die Schwierigkeit des Erdöltransportes nach der englischen Insel
gelöst. Nach dem Ausfall der Mossul-Produktion und nach der
Sperrung der direkten Mittelmeerlinie sind ungeheure Räume
zu durchmessen, ehe ein englischer Tanker seinen Weg rund um
Afrika bis nach England zurückgelegt hat . Deutsche Minen und
Unterseeboote haben dafür gesorgt, daß es in England als ein
Glücksfall bezeichnet wird , wenn es einem Tanker gelingt , seinen
Bestimmungsort zu erreichen. Die Erdölversorgung Englands
wird von Woche zu Woche schwieriger.

Himmel voller LeuchtspirrfSderr
Die Leuchtspurmunrtion unserer Jager und Zerstörer legt
ein Netz vor die Kampsmaschineu — Jagdschutz, gegen den
England nichts zu bestellen hat — Ein weiterer Flugplatz

an der Themse zusammengeworfeu
Von Kriegsberichter Rodert Baur

DNB — 3. Sept . (PK .) In den Nachmittagsstunden des Mon¬
tags hat eine Gruppe unseres Kampsgeschwaders einen Angriff
auf einen englischen Flughafen unternommen , der in jeder Hin¬
sicht vorbildlich war.

Mit einer dicken Packung von Jägern und Zerstörern um die
Bomber ging es über den Kanal , bei einem Wetter , wie man es
leiten antrifft . Auf Kilometer hinaus war jeder Erdhügel ge-
na-- zu erkennen, ebenso klar auch unsere Maschinen vom Erd¬
boden aus . Es war deshalb auch kein Wunder , daß die in der
Nähe von Dover stationierte Flak gut schoß und manche Granate
in bedrohliche Nähe unserer Maschinen brachte. Aber ohne auch
nur einen Punkt vom Kurs zu kommen, ging es mitten durch bas
Sperrfeuer , durch das der ganze Verband unbeschädigt hin¬durchkam.

Unser Ziel war schon von weitem wundervoll zu erkennen. EastLhurch heißt der Flughafen , der mitten auf einer Themse-Insel
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errichtet wurde und den die Royal Air Force nach diesem An¬
griff aus der Liste der einsatzsähigen Flughäfen streichen darf.
Bomben aller Kaliber haben ihn aufgewühlt . Mitten durch die
Hallen gingen die Reihenwürse , deren Präzision nicht mehr
überboten werden kann.

Der Engländer fürchtet seit Wochen diesen Bombenregen . Er
hat deshalb auch heute wieder versucht , durch einen Jagdangrifs
unsere Bomber vom Ziel abzubringen . Aber auch heute wieder
ist es ihm schlecht bekommen , denn auf diesen Augenblick haben
die Männer gewartet , die in den schnellen Maschinen um uns
saßen . Kaum waren die ersten Engländer in voller Fahrt an
unseren Verband herangekommen , als auch schon die ersten An¬
greifer brennend abstürzten . Bevor man in den Bombern genau
hatte erkennen können , was vorging , waren unsere Jäger und
Zerstörer nach vorne gesegr . Aus allen Rohren schießend , legten
sie ein Netz von Leuchtspurfäden vor unseren Verband , in dem die
Angreifer hängen blieben . Es war ein kurzer , aber schulgerechter
Angriff , mit dem unsere leichten und schweren Jäger dem Geg¬
ner eine bittere Lehre erteilten . Absiarzende Maschinen und
einige in der Lufr stehende Fallschirme waren das Letzte, was
von den Bombern aus zu sehen war.

Nur ein Teil des Jagdschutzes , der unseren Verband auf den
Flug zum Ziel begleitet hatte , ging zur Deckung wieder mit
zurück. Die anderen blieben drüben und suchten den weiten
Himmel nach neuer Beute ab . Erst am Abend werden wir die ge¬
naue Zahl der Abschüsse erfahren , die wieder recht beträchtlich
sein werden . Nach den Erfahrungen dieses Tages können wir
uns des Eindruckes nicht erwehren , daß es mit Englands Ab¬
wehrkraft zur Luft langsam bergab geht . So viele ihrer besten
Jäger mußten zu Bode ». Neulinge , die zwar mit Schneid an-
fliegen , aber gegen unsere m vielen Luftkämpfen erfahrenen
Jäger nichts auszurichien vermögen , sollen retten , was zu retten
ist. Aber es geht nicht mehr , von Tag zu Tag mehren «ich di«
Zeichen dajür.

Viehwagen für die Elsätzer!
Frecher Terror der Mchy-Leute — Drei Tote in einem

Transport
Von Kriegsberichter P . C . Ettighofer

DNB . . . ., 3. Sept . (PK .) Ueber den weiten Bahnhofsvorplatz
zu Straßburg Hallen deutsche Marschweisen . Große feldgraue
Omnibusse rollen heran , halten vor kleineren Menschengruppen,
die sich um Schilder mit Ortsnamen versammelt haben . Dann
unterbricht der Lautsprecher seine Marschweise , und eine Stimme
mahnt in gemütlichem Elsässer -Deutsch : „Der jetzt ankommende
Omnibus fährt nach Bischheim . Achtung ! Nach Bischheim ein-
fteigen !" Vor einer Stunde erst sind diese Menschen in Straßburg
eingetroffen , nach einer Abwesenheit von fast einem Jahr . Drü¬
ben , auf Bahnsteig 2, steht noch der Transportzug , der sie aus
Südfrankreich hyrbrachte , lauter Viehwagen . In den ungefederten
Eisenbahnwagen herrscht jetzt noch eine furchtbare Hitze und der
unbeschreibliche Geruch zusammengepferchter Menschen . Keine
Sitzgelegenheit , kein Stuhl , keine Bank , kein Strohhalm , nichts.
Einer Viehherde , die zwei Tage und zwei Nächte lang unter¬
wegs sein mutz, wirft man Streu unter . Selbst Schlachttiere stellt
man in Eisenbahnwagen nicht auf blanken Boden . Aber die
heimkehrenden Elsässer , Frauen und Kinder und Greise , waren
dem früher so liebenswürdig tuenden Frankreich keinen Stroh¬
halm wert . Zwei Tage und zwei Nächte auf blanken , schüttelnden
Viehwagenboden , liegend , stehend , kauernd — so schickt Frankreich
die Elsässer wieder heim.

Die Straßburger Panik vom September 1939
Am 1. September 1939 begann die Räumung der wunder¬

schönen Stadt . Innerhalb von drei Tagen — so wollte es der
Oberbefehlshaber dieses wichtigen Abschnittes — sollte Straß-
durg völlig geräumt sein . Wer jenen furchtbaren Elendsmarsch
zum Bahnhof erlebt hat , wird ihn nie wieder aus seinen Angst¬
träumen scheuchen können . Wieder einmal zeigte sich die franzö¬
sische Schlamperei : Es war lange nicht genug rollendes Material
vorhanden , um 180 000 Menschen innerhalb von drei Tagen ab¬
zutransportieren . So wurde denn in die Wagen hineingepreßt,
was nur eben hineinging . Ts spielten sich dabei unerhörte Szenen
ab . Manchem Straßburger ist schon damals ein Licht vom wah¬
ren Gesicht der französischen „Humanität " aufgegangen . Aber
man hatte zu schweigen , denn es standen ja ringsum die grinsen¬
den Poilus , auf ihre Gewehre gelümmelt , und hielten Wache,
daß keiner auskniff , daß keiner zu laut protestierte , daß alle Opfer
auch wirklich mitkamen . Aus einem einzigen Transportzug holte
man damals drei Tote , bei Ankunst in der Dordogne — junge
Mütter , deren Eenesungszeit einer solchen Brutalität nicht ge¬
wachsen war . Das Schuldkonto Frankreichs schwoll damals schon
mächtig an.

Kampf umSrr
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„In den Werken warft du also? Das finde ich sehr
nett von dir. Einer von uns muß sich ja schließlich mal
dort sehen lassen. Wie geht es draußen ? Noch alles in
Ordnung ? Hast du Hartung gesprochen? Ich wundere
mich, daß er heute noch nicht hier war . Er kam doch sonst
immer pünktlich?"

„Er will im Laufe des Nachmittags herüberkommen,
um Wichtiges mit dir zu besprechen", antwortete Grith
ausweichend. „Ich glaube, unsere Tätigkeit wird hier bald
beendet sein."

Cr nickte.
„Darauf bin ich seit langem vorbereitet, Grith . Die

Gruben geben nicht mehr das her. was sie eigentlich her¬
geben müßten. Sie sind nahezu erschöpft! Aber vorläufig
können wir hier nicht fort. Nicht bevor die Halden leer
sind!"

„Das versteht sich, Papa . Deshalb will Rolf ja auch
mit dir sprechen."

Der alte Herr lächelte.
„Ach deshalb? Ich dachte schon— deinetwegen, Grith !"
Sie errötete leicht.
„Das hat ja noch Zeit, Papa . Wir wissen auch ohne¬

dies, wie wir zueinander stehen. Gegenwärtig haben wir
an Wichtigeres zu denken. Wir erhielten nämlich heute ein
Telegramm, worin Kapitän Paulsen uns mitteilt, daß er
nicht kommen kann. Er bekam Anweisung, einen rumäni¬
schen Hafen anzulaufen! Und nun will Rolf nach Istanbul
fahren, um durch eine persönliche Aussprache zu erreichen,
daß er vorher nach Samsua kommt und dar Erz an Bord
nimmt."

Die Vichy-Leute von 1919 als Märchenerzähler
Jetzt sind die Elsässer zurück, und auf dem gleichen Bahnhofs¬

vorplatz , auf dem sich vor 22 Jahren Poincare und Clemenceau
theatralisch umarmten mit dem Ausspruch : „Die Volksabstim¬
mung im Elsaß ist gemacht ! !" , stehen jetzt die heimgekehrten
Elsässer , betreut von der NSV . des Dritten Reiches . Unsere
sauber gekleideten Schwestern bemühen sich um die Kinder , unsere
braven Reichsarbeitsdienstmänner verstauen das mitgebrachte
Flüchtlingsgepäck auf den Omnibusdachungen , und die Elsässer
stehen wie gelähmt dabei . Sie staunen , weil alles so anders ge¬
kommen ist, , als man es ihnen von Vichy aus gesagt hatte . In
ihren Augenwinkeln glimmt bereits das erste Hosfnungslächeln.
Ich mische mich unter eine dieser Gruppen . Viele junge Männer
sind dabei . Entlassene Poilus . Ihre Anzüge find dünn , lächerlich
im Sitz , schlecht. Sie sollen auch nur halten bis zur Ankunft.
Mehr hat Frankreich für seine entlassenen Soldaten nicht übrig.
„Ja , sehen Sie sich nur diesen Anzug an ", sagt einer , der Ver¬
trauen bekommt , weil ich ihr Elsässer -Deutsch rede , „schauen Sie
sich mal den Dreck an . Viel zu eng , die Hose zu kurz , an der Jacke
drei Knöpfe , aber nur ein Knopfloch . Was die uns erzählt haben
da drüben : Ihr werdet sofort in Konzentrationslager nach Polen
kommen , hat man uns gesagt . Die Jungen werden ausgebildet
und müssen gegen England , weil die deutschen Soldaten selbst
leinen Mut mehr haben und nicht mehr wollen . Wir haben wie¬
derholt gebeten , entlassen zu werden , man hat uns immer er¬
klärt , es sei unmöglich , Deutschland wolle die Elsässer nicht.
Briefe unserer früher abgefahrenen Verwandten haben wir nie
erhalten , wir konnten also nicht wissen , daß alles erlogen war,
um uns gegen Deutschland aufzuhetzen ."

Jetzt mischen sich alle in die Unterhaltung . Ein junger Elsässer
mit dem strammen Brustkasten der Seeleute , erzählt : )

„Ich war Matrose in Toulon . Bei unserer Abteilung sind
noch zahlreiche Elsässer , aber keiner weiß davon , daß wir ent¬
lassen werden sollen . Die Offiziere haben uns nie davon erzählt.
In Toulon und Marseille leben zahlreiche Elsässer , Soldaten
und Zivilisten , denen es völlig unbekannt geblieben rst, daß sie
die Möglichkeit haben , in ihre Heimat zurückzukehren . Sie gehen
bald an Heimweh zugrunde in diesem wüstfranzösischen Schmutz,
aber man sagt ihnen immer : Ihr könnt nicht mehr zurück, die
Deutschen Haben die Einreise gesperrt . Ueberhaupt wird der Krieg
bald fortgesetzt und die französische Armee wird wieder siegreich
in Straßburg einmarschieren . Es war nur mal eine kleine Epi¬
sode, daß uns die Deutschen überrumpeln konnten , aber man
wird sich rächen . . . So reden die Südsranzosen , überhaupt die
Franzosen im unbesetzten Gebiet ."

Maschinengewehrfeuer und vergiftete Butterbrote
Einige dieser Elsässer sind wie folgt freigekommen : „Wir

gingen dreist zu unserem Kommandanten und erklärten , ent¬
lassen werden zu wollen . Der Kommandant wollte uns einsper-

Tatkrästige Hilfe für die Geschädigten des britischen Luftangriffs

Sofort nach Beendigung der verbrecherischen Angriffe der briti¬
schen Flieger auf Berliner Wohnviertel wurde den Geschädigten
die tatkräftige Hilfe der NSV . und des DRK . zuteil . Die
Betroffenen wurden provisorisch untergebracht und verpflegt.

(Scherl -Bilderdienst , M .)

Mittwoch , den 1. September igM

ren , da sind wir einfach desertiert , haben uns eine Fahrkarte
bis Macon gekauft und uns dort einem Heimkehrerzug an-
gcschlossen. So ganz haben wir der Sache ja auch nicht getraut
denn man hatte uns ja so viel Schlechtes über die Deutschen
erzählt . Deutsche Soldaten nähmen oft die Heimkehrerzüge unter
Maschinengewehrfeuer , dies hat man in ganz Frankreich immer
wieder gehört . Zur Vorsicht legten wir uns dicht vor der De¬
markationslinie auf den Fußboden der Viehwagen , nahmen volle
Deckung. War das ein Gejammer unter den Frauen und Kin¬
dern , die nun ihre letzte Stunde gekommen wähnten . Beim Har¬
ken Uebersahren einer Kreuzung gab es natürlich einen ziem¬
lichen Krach unter den Rädern , und da schrien schon einige
Frauen : „Jetzt schießen sie !" Aber dann , bei der Einfahrt in
den Bahnhof Chalon -sur -Saone war es ganz seltsam : Nichts von
Schießen und so, nein , man empfing uns mit Musik , man gab
»ns zu essen und Pflege , und das Rote Kreuz war plötzlich da
»nd half den Frauen . Drüben haben wir nie etwas von Hstst-
«rlebt . Die Frauen wollten zuerst die Butterbrote für die Kin¬
der nicht nehmen . Sie können es mir glauben , ich habe selbst
Frauen gesehen , die ihren Kindern die Butterbrote aus den
r -ändckien und vom Munde weggerissen haben , als sicb die deutsche
Schwester herumdrehte . Nachher haben sie Brote auf der Fahrt
durchs Fenster geworfen ; lieber wollten sie hungern und kraul
werden . Man hatte ihnen immer wieder vor der Abreise m
Frankreich erzählt : Paßt auf , wenn ihr heimkommt , verweigert
die Annahme von Speise und Trank der deutschen NSV ., das
Zeug ist alles vergiftet . Es ist ein raffiniertes Gift drin , das
langsam , innerhalb von einigen Jahren , um die Ecke bringt.
Nicht sofort , nein , dazu find die Deutschen zu schlau , nein , ganz
langsam . Es ist aber ein Glück, Imß die meisten Frauen bekehrt
waren , als sie die frischen deutschen Schwestern sahen , die so
freundlich halfen ." So die Elsässer.

Mit Lug und Trug und den gemeinsten Mitteln wird die
elsässische Bevölkerung in Südfrankreich zuriickgehaltea. Und
jene, die trotzdem mit aller Gewalt heim wollen, setzt man unter
Terror . Man spart nicht mit den niederträchtigste « Greuelnmr-
chen, um eine Kluft des Mißtrauens zu grabe ». Aber stärk«
als das gehässige Wort ist die aufrechte Tat , stärker als die
zischenden Zungen der Verleumder sind die helfenden Hände der
frischen NS .-Schwesteru und der braven , sonnenverbrannten
RAD .-2ungen.

Die Lautsprecherstimme hallt wieder über den weiten histo¬
rischen Bahnhofsvorplatz : „Der nächste Omnibus fährt nach
Schiltigheim . Nicht drängeln , bitte . Das Gepäck liegen lassen, das
bringen die Arbeitsmänner nach . Die Mütter mit Säuglingen
fahren mit NSV .-Schwestern im Sonderwagen . . . Vite nicht
drängeln , esistreichlichPlatzfüralle . . . !"

Anekdote«
Wrangel bei Hofe

Für eine Reihe von vier aufeinanderfolgenden Hoffestlichkciten
übersandte der Hofmarschall in Berlin auch dem alten Marschall
Wrangel eine Einladungskarte mit der Bitte , umgehend mitzutei¬
len , auf welchem der Feste er erscheinen würde.

Papa Wrangel schrieb daraufhin auf die beigefügte Anwoit-
karte : „Ich komme auf allen Vieren !"*

Gelegentlich eines Hofballes begegnete der alte Wrangel einer
eleganten jungen Hofdame , die er schon als Kind gekannt hotte.
Er unterhielt sich mit ihr und sagte ihr viel Schmeichelhaftes.
Schließlich sagte er aber auch:

„Mein Kind , dein Kleid is doch aber viel zu kurz !"
Erstaunt sagte die junge Schöne:
„Zu kurz , Exzellenz ? Es hat doch aber sogar eine zieiM

lange Schleppe !"
Wrangel entgegnete:
„Wer sagt denn , det et unten zu kurz is ? Unten  nich , Dich¬

testen , aber oben , oben !"

Als Wrangel den Erafentitel erhielt , hatten seine Leute nichts
Eiligeres zu tun , als ihn immer mit „Herr Graf " anzureden.
Das verdroß Wrangel bald , und er sagte:

„Kinder , macht nur nich so 'n langes Jerede mit Herr 2ras!
Sagt doch lieber janz kurz Herr Jeneralfeldmarschall !"

Nach der Einnahme der Düppeler Schanzen erhielt Prinz
Friedrich Karl ein Telegramm des Königs:

„Nächst dem Herrn der Heerscharen verdanke ich dir den Sieg!"
Dem Prinzen war es peinlich , daß darin Wrangel nicht er¬

wähnt wurde . Er suchte den alten Haudegen mit einigen Worten
zu trösten , erhielt aber von Wrangel die unerwartete Antwort.

„Wat , Königliche Hoheit , ick sei nich erwähnt ? Aber jemtz
doch bin ick jenannt ! Da steht et doch klar un deutlich : Der
Herr der Heerscharen ! Det bin ick doch !"

„Das wäre außerordentlich zu bedauern, Grith. In
diesem Falle müßten wir uns schnellstens nach einem anderen
Schiff umsehen. Natürlich muß Hartung schleunigst nach
Istanbul . Am- besten wird es sein, wenn er noch heute mit
dem Flugzeug abreist. Es könnte sonst leicht geschehen, daß
er Paulsen gar nicht mehr antrifft."

„Das ist auch unsere Ansicht, Papa . Wir haben nicht
mehr allzuviel Zeit zu verlieren. Es mehren sich di« An¬
zeichen, die mit aller Deutlichkeit darauf Hinweisen, daß
größte Eile notwendig ist!"

Der Geheimrat schaute seiner Tochter prüfend ins Gesicht.
„Ich glaube, du verschweigst mir etwas, Grith ! Schon

am Vormittag hatte ich das Gefühl, als wenn dich irgend
etwas bedrückt. Nach deinen jetzigen Andeutungen zu
schließen, wird es mir zur Gewißheit. Es handelt sich um
die Werke, nicht wahr ? Sei mal ganz offen, Mädel. Heraus
mit der Sprache! Wenn es um die Werke geht, ist jede
falsche Rücksicht mir gegenüber fehl am Platze!"

Griths Brust hob und senkte sich.
„Wird es dir auch nicht schaden, Papa ? Du mußt dich

auf Schweres gefaßt machen!" Ein tiefes Mitleid packte sie
plötzlich, als sie in das blasse, eingefallene Gesicht des Vaters
schaute. Dieser alte Mann , der kaum noch einem Schatten
glich, das empfand sie in dieser Minute mit aller Deutlich¬
keit, besaß keineswegs mehr die Kraft, sich gegen einen
Feind zur Wehr zu setzen, der den Kampf um das Erz schon
halb gewonnen hatte.

Geheimrat Raimund schloß einen Moment müde die
Augen.

„Nein, nein, Kind. Es wird mir nichts schaden. Ich
ginge aber zugrunde, wenn du mir jetzt nicht reinen Wein
einschenktest! Also sprich schon, Mädel! Spanne mich nicht
auf die Folter . Ich bin auf alles gefaßt."

Grith hielt das Gesicht etwas vornüber gebeugt, als
sie sagte:

„Das Bankhaus Siloerius hat seine Schalter geschlossen!"
In Raimund » Gesicht wechselt« di« Färb «.
-L WK M " ,

„Ja . Unser ganzes Vermögen ist verloren!" Sie sah,
wie auch das letzte bißchen Blut aus seinem Antlitz wich.
Einen Augenblick lang war er verstört und blickte sie fassungs¬
los an. Doch dann fand er sich langsam zu sich selbst zurück.
Und als er sie plötzlich in feine Arme zog und an sich drückte,
da wußt« sie: er hatt« das Schwerste überstanden!

„Es ist ein harter Schlag, Grith ! Ich werde lange
daran zu schlucken haben! Zehn Jahre Mühe und Arbeit
waren umsonst!" Er atmete schwer. „Was sagt Hartung?
Wissen die Arbeiter schon- ?"

Sie nickt«.
„Es sind prächtige Leute, Papa — unsere deutschen

Arbeiter!" Sie senkte leicht den Kopf, um die Tränen zu
verbergen, die ihr plötzlich in kleinen Bächen über die Wangen
rollten. „Sie sind tausendmal mehr wert als das bißchen
Geld, das wir verloren haben!" Sie konnte die Bewegung
in ihrer Stimm« nicht mehr unterdrücken. Jetzt überwältigte
sie die Reaktion. Mit einem würgenden Aufschluchzen sank
sie auf das Bett nieder und wühlte das Gesicht in die Kissen.

Der alte Herr schüttelte verwundert den Kopf und wußte
im ersten Moment nicht recht, was er sagen sollte. Aber
dann fmtti er doch die rechten Worte.

„Aber Kind, warum weinst du denn? Kein Unglück ist
so groß, als daß es nicht überstanden werden könnte! Wäre
es nicht viel trauriger für dich gewesen, wenn ich bei der
Explosion das Leben eingebüßt hätte? Die Werke hätten
wir wegen der immer geringer werdenden Erzvorkommen
früher oder später doch aufgeben müssen. Und unser GeldI
Du lieber Gott, unsere Besitzungen in der Heimat genügen
vollkommen, um uns und unseren Leuten eine bescheidene
Position damit zu schaffen."

Das junge Mädchen richtete sich aus und trockneteM
die Tränen.

Und plötzlich schien es dem alten Herrn, als habe er
eine ganz andere Grith vor sich. Der herbe, entschlossene
Zug in ihrem Gesicht trat jetzt noch deutlicher hervor als
vorhin..7 M-rtlrdwa M"
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